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Sehr ſchwere Verluſte der Ruſſen.
Ein bedenklicher Vorſtoß.

Schon ſeit längerer Zeit ſind aus gewiſſen Kreiſen
heraus Stimmen laut geworden, die die Arbeitskraft der
zahlreichen Kriegsgefangenen zur Vollendung des Mittel
landkanals ausgenutzt ſehen wollten. Einen beſonders
„ausfallenden“ Vorſtoß in dieſer Richtung unternahm jetzt
die „D. Volksw. Correſp.“, indem ſie unſerem preußiſchen
Verkehrsminiſter einen ſchweren Vorwurf daraus macht,
daß er die Kanalgegner nicht „am Zaumzügel ge-
nommen und in die Kanallinie Hannover-- Magdeburg
hineingeführt habe“. Weiter heißt es dann: „Der viel
geprieſene Burgfriede, der zwiſchen den politi
ſchen Parteien herrſcht, hätte auch die Belaſtung mit einem
ſolchen eigenmächtigen Vorgehen der Staatsregierung
ſicherlich ausgehalten“.

Die von der Korreſpondenz mit ungenügend zenſierten
Ausführungen des konſervativen Sprechers (Abg.
v. Hennigs-Techlin) und das von ihr auch ungünſtig be
urteilte Schweigen des mächtigen Zentrums
gegenüber den kanalfreundlichen Vorſtößen der Linken-
parteien (vertreten durch die Abgg. Macco, Oeſer und
Leinert) hätte doch die D. V. C. ſchon darüber belehren
können, daß ihr Vertrauen zu der auch bei Aufrollung der
Kanalfrage „ſicheren Feſtigkeit des vielgeprieſenen Burg
friedens“ durchaus nicht überall geteilt werde.

Dieſe zurückhaltende Haltung des Zenkrums iſt es zum
Mißvergnügen der „D. V. C.“ angeblich geweſen, die dem
Verkehrsminiſter die Ablehnung erleichterte, „in den
jetzigen ernſten Zeiten „Prinzipienfragen“ zur
Erörterung zu ſtellen oder in deren Erörterung ein
zutreten. Und wie hätte er doch eine ſtaatsmänniſche Tat
erſten Ranges tun können, wenn er ſich auf eine höhere
Warte geſtellt hätte, als auf das ſchon etwas „vergilbte
papierne Kompromiß von 1904/05“.

Den Konſervativen droht die ſtreitbare Kor-
reſpondenz trotz der ſo burgfriedlich gehaltenen Aus
führungen ihres Wortführers, daß ihnen die Nation den
Schemel unter den Füßen wegziehen werde, wenn
ſie an alten Parteiüberlieferungen feſthalten wollten, die
„den Bedürfniſſen des Tages entgegenſtänden“.

Wir begnügen uns damit, dieſe Vorſtöße der „D. V. C.“
als Beiſpiel dafür anzuführen, daß bei manchen glücklicher-
weiſe wohl wenig zahlreichen Leuten eine faſt „engliſch“
anmutende Auffaſſung über die Bedeutung des ſcheinbar
ironiſch „vielgeprieſenen Burgfriedens“ vor-
zuherrſchen ſcheint. (Der Frieden iſt nur vielgeprieſen, ſo
lange ſich alles den Forderungen dieſer Herren unterwirft.)

Jn irgendwelche Erörterungen über die
Kanalfrage ſelber wollen wir ebenſowenig und wohl
aus denſelben Gründen nicht eintreten, die den
Herrn Verkehrsminiſter und das „mächtige Zentrum“ zu
dem gleichen Verhalten bewogen haben. Wir ſind der An
ſicht, daß gerade ſolche Erörterungen den Be
dürfniſſen des Tages in jetzigen ernſten
Zeiten durchaus entgegenſtänden. Zu den
wichtigſten Bedürfniſſen rechnen wir die Erhaltung des
Burgfriedens zwiſchen den politiſchen Parteien ſowohl, als
auch zwiſchen den verſchiedenen deutſchen Erwerbsſtänden
und innerhalb dieſer Erwerbsſtände. (IJn der Jnduſtrie
ſind die Auffaſſungen über dieſen Kanalbau bekanntlich
auch ſcharf geteilt.) Wir ſind ferner der Ueberzeugung,
daß es den Bedürfniſſen dieſer ernſten Zeiten entſpricht,
wenn ſämtliche Kriegsgefangenen, ſoweit ſie
dazu geeignet und verwendbar ſind, in den Dienſt der
Landeskultur geſtellt werden. Sei es, daß ſie
bei der Beſtellung der ſchon in Kultur befindlichen, durch
Einberufung der Bearbeiter verwaiſten Aecker, ſei es, daß
ſie bei Umwandlung von Oedländereien in Kulturland be-
ſchäftigt und ſpäter zur Bergung der Ernte benutzt werden.

gen dieſe Forderung ſollte kein Deutſcher in
keiner politiſchen Partei, in keinem Be

Widerſpruch erheben können, denn
wlle haben das gemeinſame Jntereſſe, daß
möglichſt viel Bodenfrüchte in Deutſchland
gewonnen werden, mit denen wir die Aushunge-
rungspläne unſerer Feinde zuſchanden
machen können. Alle Maßnahmen, die dieſem Zweck
dienen, entſprechen ſicher dem allgemeinen Bedürfnis in
dieſen ernſten Zeiten, und ſie dienen damit auch der
Feſtigung des vielgeprieſenen, weil im vaterländiſchen
Jntereſſe nabwendigen Burgfriedens in deutſchen Landen.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 30. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Es fanden nur Artillerie- und Sappenkämpfe ſtatt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei den Kämpfen um Tauroggen die zur Beſitz
nahme des Ortes führten, hat ſich nach Meldung des dort
anweſenden Prinzen Joachim von Preußen der oſtpreu-
ßiſche Landſturm glänzend geſchlagen und 1000 Ge-
fangene gemacht.

Bei Krasnopol erlitten die Ruſſen ſehr ſchwere
Verluſte (etwa 2000 Tote). Unſere Beute aus den dortigen
Kämpfen belief ſich bis geſtern abend auf 3000 Gefangene,
ſieben Maſchinengewehre, ein Geſchütz und mehrere
Munitionswagen.

An der Szkwa bei Klimki wurden bei einem miß-
glückten ruſſiſchen Angriff zwei ruſſiſche Offiziere und
500 Mann gefangen genommen.

Jn Gegend Olszyny (llinkes Omulswufer) wurden
zwei ruſſiſche Nachtangriffe abgeſchlagen.

Uebergangsverſuche der Ruſſen über die untere Bzura
wurden abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung.W. T. B.

Vom öſterreichiſchungariſchen Kriegsſchauplatz.
W. T. B. Wien, 30. März. Die Kriegsberichterſtatter der

Blätter melden: Die Kampfpauſe zu beiden Seiten der Dukla-
ſenkung dauerte nur 24 Stunden. Die Ruſſen haben
neue Reſerven eingeſetzt, und die Kämpfe im Latorcza-Tale
ſind wieder im vollen Gange. Unſere Truppen leiſten Ueber
menſchliches in herviſcher Tapferkeit. Auch geſtern brachen wieder
zahlreiche Angriffe des Feindes unter ſchwerſten Verluſten zu-
ſammen. Beſonders heftig geſtalten ſich noch immer die Kämpfe
in der Gegend des Uszoker Paſſes und auf der Front weſt-
lich davon bis zur Baligroder Straße. Bisher konnten die Ruſſen
trotz ihrer zahlreichen Angriffe nicht an einem einzigen Punkte
ihre Abſicht, neuerlich nach Ungarn vorzuſtoßen, verwirklichen.
Alle Karpathenkämpfe, mit Ausnahme des zähen Ringens an der
Duklaniederung, wo die Ruſſen noch immer dieſelbe Stellung mit
ganz geringen Abweichungen der Front von der Grenze ein-
nehmen, wie im Januar, ſpielen ſich auf galiziſchem Boden ab.
Jn der Bukowina gab es auch geſtern wieder einzelne für
uns erfolgreiche Gefechte, während in Oſtgalizien und an der
ganzen übrigen Front Ruhe herrſchte.

Der Unterſee-Krieg.
W. T. B. London, 30. März. Die Admiralität teilt zur

Verſenkung des Dampfers „Aquila“ noch mit: Der
Dampfer, der von Liverpool nach Liſſabon fuhr, wurde auf der
Höhe von Pambroks torpediert. 29 Mann von der Beſatzung und
drei Fahrgäſte werden vermißt. Der Kapitän und 19 Mann
wurden in Fiſhguard gelandet.
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Die Siegeszuverſicht ſchwindet.
Aus Brüſſel wird der „Deutſch. Tagesztg.“ ge

meldet: Großen Eindruck macht in belgiſchen nationalen
Kreiſen ein von Havre inſpirierter Artikel des halbamt-
lichen belgiſchen Blattes „La Métropole“, der zum erſten
Male die Möglichkeit eines für den Drei-verband ungünſtigen Ausganges des
Krieges zugibt. Mit Rückſicht darauf warnt das
Blatt im Namen der Regierungen in Havre, Paris und
London vor jeder weiteren Erörterung der Kriegsziele des
Dreiverbandes und aller Aufteilungspläne. Denn abgeſehen
davon, daß dies keinen praktiſchen Sinn habe, werde
Deutſchland dadurch gereizt und könnte am Friedensſchluß
ſeinen Feinden die harten Bedingungen auferlegen, die
man ihm zugedoacht hatte. Der belgiſche Kammer-
präſident hat kürzlich in St. Adreſſe eine Rede ge-
halten, in der der gleiche Standpunkt vertreten
wurde, woraus wohl zu ſchließen iſt, daß ſich in den An
ſchauungen der leitenden Dreiverbandskreiſe eine Wand-
lung vollzieht, die ihre Urſache in der wachſenden Furcht
vor einem unglücklichen Ausgang des Krieges hat

Die Ohnmacht der Alliierten.
Paris, 29. März. Bezeichnend für die Ohnmacht
der Alliierten, die mitteleuropäiſchen Mächte
allein beſiegen zu können, iſt ein Artikel des Depu
tierten Delcaſſsſe im „Gaulois“, worin dieſer ſchreibt:
Leider hat man zu ſpät eingeſehen, daß der Schlüſſel des
gewaltigen Problems, welches durch den Krieg den
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Nakionen geſtellk wurde, in Konſtantinopel lag. Dieſe
Einſicht konmt den Alliierten teuer zu ſtehen. Aber nach
Konſtantinopel zu gehen iſt es nicht allein. Es handelt ſich
darum, einen Weg nach Berlin zu öffnen. Die Ruſſen
könnten dies ſchneller ausführen, wenn es möglich wäre,
deren linken Flügel von der Bedrohung durch die Oeſter
reicher zu befreien, was man mit Hilfe Bulgariens er
langen könnte. Da Bulgarien jedoch infolge des Friedens
von Bukareſt triftige Gründe hat, mit dem Dreiverband
unzufrieden zu ſein, ſo müſſe es Genugtuung erhalten
durch Verſprechungen, das es Kavalla und Makedonien er-
halte, die man Griechenland und Serbien abnehmen werde.
Ob dieſe damit einverſtanden ſein werden, danach frägt
„Gaulois“ weiter nicht. (T. U.)

Bulgarien bleibt ſtreng neutral.
W. T. B. Sofia, 29. März. Die Seſſion der Sobvanje

wurde heute geſchloſſen. Vor der Verleſung der Schließungs-
verordnung erklärte der Miniſterpräſident Radoslawow, er
lege Wert darauf, ſeine frühere Erklärung zu erneuern und
gleichzeitig zu unterſtreichen, daß die Regierung bisher die
ſtrengſte Neutralität beobachtet habe und weiter
hin beobachten werde. Sie werde keiner Preſſion nach-
geben und ſich durch keinerlei eitles Verſprechen fortreißen
laſſen, weil ſie der Anſicht ſei, daß die wirklichen Jnter
eſſen Bulgariens allen Erwägungen ſentimentaler Art vor
gehen müßten. Das bulgariſche Volk könne Vertrauen zu
ſeiner Negierung haben, deren Politik dem Lande nur nütz
lich ſein werde. Bulgarien habe niemandem gegenüber
Verpflichtungen. Es könne ſich nicht voreilig binden, denn
es ſei ſicher, in dieſem Falle zu verlieren. Die bulgariſche
Regierung müſſe ſich vor jeder Verlockung, von welcher
Seite auch immer, hüten. Sobald die Intereſſen Bul-
gariens verletzt werden ſollten, werde die Regierung mit
der geſamten Nation die notwendigen Beſchlüſſe faſſen
müſſen. Die ſozialiſtiſche Theſe von einer Balkan-
föderation zurückweiſend ſagte Radoslawow: Dieſe
Föderation iſt unmöglich, weil es ſchwer iſt, die Jnter-
eſſen der Balkanvölker zu verſöhnen, die Bulgarien auf-
lauern, um ihm ſeinen letzten Biſſen zu entreißen. Der
Miniſterpräſident ſchloß mit folgenden Worten an die
Deputierten: Sie kennen das letzte Wort der Regierung,
die Bulgarien Frieden durch Neutralität geben will. Wenn
es andere gibt, die mutiger und kühner ſind und ihm
Krieg geben wollen, ſo mögen ſie kommen, um unſeren
Platz einzunehmen. (Beifall.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Die erfolgreiche Tätigkeit unſerer Unterſeeboote,

Wie die Tätigkeit der deutſchen Unterſee-
boote ſich auch bis nach Amerika fühlbar macht,zeigt der Schiffahrtsplan von NewYork für die Woche vom
10.--17. März. Kein einziger Poſtdampfer fuhr in
dieſer ganzen Woche von NewYork nach einem britiſchen Hafen
ab. Das iſt ſeit den Jahren des Bürgerkrieges nicht mehr vor
gekommen, wie New-Yorker Zeitungen feſtſtellen. Während faſt
14 Tagen keine Briefe nach England ſenden zu können, war
etwas ganz unerhörtes. Jn letzter Stunde ſind dann „Neutrale“
helfend eingeſprungen.

Zum Untergang des Dampfers „Vosges“,
W. T. B. London, 29. März. Die Admiralitäk gibt

folgende Einzelheiten zum Untergang des
Dampfers „Vosges“ bekannt: Der Dampfer
„Vosges“ wurde 60 Meilen ſüdweſtlich von Stanns Head
am Sonnabend durch das Granatenfeuer desſelben Unter-
ſeeboots zum Sinken gebracht, das am Sonntag die
Dampfer „Aquila“, „Dunedin“ und „Falaba“ auf der
Höhe von Landsend verfolgte und auch bei Cap Clear ge
ſichtet wurde. Die Verwundeten der „Vosges“ erzählen:
Der Kapitän befolgte nicht das Signal des Unterſeebootes
und manövrierte ſo daß er das Unterſeeboot hinter ſich
hatte, ſo daß es nicht die Torpedos gebrauchen konnte.
Nachdem ein blinder Schuß keinen Erfolg hatte, feuerte
das Unterſeeboot ſcharf. Der Dampfer fuhr mit Voll
dampf, aber das Unterſeeboot, das neuen Typs zu ſein
ſchien, holte ihn bequem ein. Das Geſchütz hatte auf eine
Entfernung von 300 Metern eine fürchterliche Wirkung.
Jnsgeſamt wurden 20 Granaten abgeſchoſſen. Der erſte
Maſchiniſt wurde getötet. Alle Offiziere bis auf einen
wurden verwundet. Der zweite Steuermann wurde ſchwer
verwundet. Alles auf Deck wurde in Trümmer ge-
ſchlagen. Drei Boote wurden vernichtet. Die „Vosges“
ſetzte jedoch die Fahrt fort. Das Unterſeeboot gab nach
zwei Stunden die Verfolgung auf. Ein Schuß ſchlug ein
Loch in der Höhe der Waſſerlinie. Das Waſſer ſtrömte
nach innen. Die Paſſagiere halfen bei den Pumparbeiten,
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ſich ſchlagen,
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Die „Vosges“ verſuchte das Unterſeeboot zu rammen, aber
ohne Erfolg. Inzwiſchen wurden Feuerpfeilſignale ge
geben, um Hilfe herbeizurufen. Der letzte Schuß des
Unterſeebootes nahm die Flagge fort. Nachdem das Unter
feeboot verſchwunden war, ſetzte der Dampfer die Reiſe
unter fortwährendem Pumpen fort. Er traf nach einer
Stunde ein Patrouillenſchiff, das ihn ins Schlepptau
nahm. Das Schiff konnte ſich aber nicht länger halten.
Die Jnſaſſen beſtiegen darauf die Boote und begaben ſich
an Bord des Patrouillenſchiffes.

England lehnt ab.
Genf, 29. März. Der Pariſer „Herald“ melbet aus

London, daß auf die letzten Vorſtellungen der Neutralen und
Nordarzerikas gegen den engliſchen Blockadekrieg wider Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn den Geſandten der Regierungen
in London ver Ablehnungsbeſchluß der britiſchen Regierung am
24. März zugeſtellt worden iſt. (T.-U.)

Zur Angelegenheit des Dampfers „Mecklenburg“.
W. T. B. Haag, 29. März. Nach einer Meldung desHaager Courant“ hat die Unterſuchung der Marinever

waltung über den Fall des Dampfers „Mecklenburg“
ergeben, daß die Fiſchdampfer, von denen der eine drei
Schüſſe auf die „Mecklenburg“ abgegeben haben ſoll, keine
Flagge führten und kein Signal zum Anhalten gaben. Zu
gleicher Zeit ſei der engliſche Dampfer „Teal“, der in
etwa vier Meilen Abſtand von der „Mecklenburg“ ebenfalls
nach England fuhr, von zwei Flugzeugen, die mit den
Fiſchdampfern durch Signale in Verbindung ſtanden, an
gegriffen worden. Es beſtehe Grund zu der Annahme, daß
das von der „Mecklenburg“ wahrgenommene Aufſchlagen
auf dem Waſſer nicht durch Kononenſchüſſe, ſondern durch
Signalfeuerpfeile verurſacht wurde und daß das Vorgehen
der Fiſchdampfer nicht gegen die „Mecklenburg“, ſondern
gegen den engliſchen Dampfer gerichtet war.

pPatentierte amerikaniſche
Dumdöum-Geſchoſſe.

Wie gemeldet, hatte beveits vor einiger Zeit der deutſche Bot
ſchafter in Waſhington, Graf Bernſtorff, gegen die für die
Verbündeten hergeſtellten Dumdumgeſchoſſe amerikaniſcher Ferti
gung proteſtiert. Wie jetzt bekannt wird, ſind dieſe durch Völker
vecht verbotenen Geſchoſſe obendrein noch patentiert. Die
Erfindung wurde an die „Union Metallic Cartridge
Co. von Bridgeport, Conn.“ verkauft, die aus dieſem
Mordgeſchoß ſchöne, blanke Dollars zu machen verſtand. DerSrfinker beſchreibt ſein Geſchoß wie folgt:

„Jch habe eine Verbeſſerung der Pilz-Geſchoſſe
(Mushroom Bullets) erfunden. Die Erfindung bezieht ſich aufvollbedeckte oder Mandelgeſchoſſe jener Art, bei der die Decke des

Geſchoßkörpers und jene der Spitze ſeparat angefertigt werden.
Die r bezweckt die Schaffung eines Geſchoſſes, welches,
während es alle Eigenſchaften des gewöhnlichen Mantelgeſchoſſes
beibehält, beim Einſchlagen Pilzform annimmt,
d. h. ſich ausdehnt, ausplattet. Dieſes Ergebnis erzielte ich,
indem ich an dem Mantel der Spitze Einſchnitte, die über
das ganze Metall gehen, herſtellte, aber in der Art, daß die
Ränder dicht zuſammengeſchloſſen bleiben. Die Wirkung dieſer
Schnitte, die in verſchiedenſter Form geführt werden können,
äußert ſich darin, daß ſie den Mantel ſchwächen, ohne daß das
Metall entfernt wird, mithin der Kern bedeckt bleibt. Abge-
ſehen von den Einſchnitten, behält das Geſchoß alſo das Aus
ſehen eines gewöhnlichen Mantelgeſchoſſes. Es wird aber beim
Eindringen in einen Gegenſtand ſich wie ein Pilz ausbreiten,
ähnlich wie es bei den gewöhnlichen weichnaſigen Geſchoſſen der
Fall iſt, indem ſich der Mantel der Spitze wie ein Regenſchirm
öffnet

Nachdem ich meine Erfindung beſchrieben habe, behaupte
ich, daß ſie darſtellt: Ein Geſchoß, beſtehend aus einem Kern,
einem Kernmantel und einem ſeparaten Mantel für die Spitze.
Der Mantel der Spitze wird geſchwächt durch das Anbringen
einer Anzahl von Längsſchnitten, die beſagten Mantel voll
ſtändig durchdringen, deren Ränder aber beiſammen bleiben,
den Kern tatſächlich bedeckt laſſend, ſo daß nach dem Eindringen
der Hern das Vorderende des Geſchoſſes teleſkopiert, den Mantel
der und wie einen Regenſchirm öffnet.“

Der pörung, die allgemein unter den Deutſchen in
den Vereinigten Staaten darüber herrſcht, leiht die „Jllinois-
Staatszeitung“ folgende Worte:

„Durch die Patentierung hat die neutrale Regierung
der Vereinigten Staaten ihren offiziellen Segen und
ihren Sch u tz einer Erfindung gewährt, die ihrem ganzen Weſen
nach den Geboten der Menſchlichkeit, wie ſie in der Genfer Kon
vention in Regeln gefaßt erſcheinen, Hohn ſpricht. Sie hat dies
getan, obwohl ſie wußte, daß am Tage der Patentgewährung
20. Oktober 1914) ein großer Krieg wütete, und obwohl ſie an
nehmen konnte, daß zum mindeſten eine der kriegführenden
Parteien ſich die teufliſche Erfindung zunutze machen werde.“

Mit frommem Augenverdrehen wird aber in den amerika-
niſchen Kirchen für den baldigen Frieden gebetet!

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Frankreichs Kriegsabſichten.

Kölkn a. Rh., 29. März. Der „Köln. Ztg.“ wird von einem
Leſer geſchrieben: Jch bin in der Lage, Jhuen mitzuteilen, daß
ein in deutſcher Gefangenſchaft befindlicher franzöſiſcher General
ſich Aeußerungen hat entſchlüpfen laſſen, die als Beweis
franzöſiſcher Kriegsabſichten von Jntereſſe ſind.
Der General war zum Führer einer Territorialbrigadde be-
ſtimmt, die für den Kriegsfall der Beſatzung von Maubeuge

zugeteilt werden ſollte. Nach ſeiner eigenen Angabe hat der
betreffende General die Kriegsorder für Maubeuge bereits im
Juni 1914 erhalten.

Das läßt tief blicken
Der für uns günſtige Ausgang des Kampfes

bei Marchéville.
Bei dem Kampf bei Marchéville in der Woevreebene

wurde der für die Deutſchen günſtige Ausgang durch
einen ſtürmiſchen deutſchen Bajonettangriff entſchieden. Die
Franzoſen erhielten Rückzugsbefehl, nachdem ein Bataillon
vollſtändig aufgerieben worden war.

Der Mangel an Soldaten in Frankreich.
Paris, 29. März. Um dem Mangel an Soldaten in

Frankreich abzuhelfen, ſchlägt „Cri de Paris“ vor, die
„Unwürdigen“ im Alter von 18 bis 40 Jahren, nämlich
die Pariſer Apachen, einzureihen. Man kann nicht umhin,
zu fragen, ſchreibt das Blatt, „warum dieſe Jndividuen
denn nicht an der Front ſind. Was, wenn ehrbare Leute

Gibt es keinen Graben mehr auszuheben?s ſiſen?h ſchwere Arbeit zu verGibt es denn nicht an der Front
richten, die man den braven Jungens aufzwingt und die
ſich ganz vorzüglich für dieſe Miſſetäter eignen würden?
Napoleon hatte ein ſehr einfaches Syſtem, um Ordnung zu

die jungen Leute als Ruheſtörer

dürfen die Störer der Ordnung ruhig in

wurden, reihke man ſie zum Militär ein. Könnte der
Kriegsminiſter im Einverſtändnis mit den Polizeipräfekten
nicht ähnliche Maßnahmen treffen?“ (T. U.)

Der Munitionsmangel des Dreiverbandes.
London, 29. März. Die „Times“ ſchreibt anläßlich

einer Erklärung des Generals French, daß die große Frage
dieſes Krieges „Munition, mehr Munition,
mmer mehr Munition!“ ſei, zu dieſem Thema:
Wir werden dieſen Krieg nur begreifen und lernen ihn zu
gewinnen, wenn unſere Aufmerkſamkeit fortwährend ge-
richtet bleibt auf die alles beherrſchende Frage nach
Kanonenprojektilen. Sie gerade erklärt uns manchen un
begreiflichen Stillſtand und abwechſelndes Glück, ſowohl an
der Weſt und Oftfront. Jedesmal wenn wir von einem
r e in einer r Du hörten, habenleich über deſſen mögli olgen Beſprechungen ge
macht. Niemals aber iſt der Gedanke bei uns aufge
kommen, ob die Kanonen auch die nötige Munition hatten.
Und doch iſt die Ausnutzung eines Sieges immer von dieſem
unſichtbaren Faktor abhängig geweſen. Wir freuen uns
jetzt alle über den denkwürdigen Triumph, den Rußland in
Przemysl errungen hat. Der Fall dieſer großen galiziſchen
Feſtung öffnet den Weg für viele Möglichkeiten. Er kann
die Urſache ſein, daß die Ruſſen den Kamm der Karpathen
beherrſchen und einen baldigen Einfall in Ungarn ermög
lichen. Er kann auch Anlaß ſein zu einem ſchnellen Marſche
nach Krakau, womit man leichteres Spiel haben wird als
Przemysl. Er kann ſelbſt Mackenſen zwingen, feine
Stellung an der Bzura zu verlaſſen, wo er ſich bis dahin zu
behaupten wußte. Der Horizont, der ſich durch die Ein
nahme Przemysls geöffnet hat, iſt nicht zu überblicken,
wenn Rußland nur genug Projektile Die Schwierig
keiten in dieſer Hinſicht ſind nicht geringer, wie die ſeiner
Verbündeten, vielleicht ſogar noch viel größer. Rußland
kämpft mit Schwierigkeiten der Ausrüſtung und der
Munition, die wir uns kaum vorſtellen können. (T. U.)

Der „Temps“ gegen die Spionagefurcht.
W. T. B. Paris, 30. März. Der „Temps“ erklärt, die

Zeppelinflüge über Paris hätten in Paris wieder die
Spionenfurcht ausgelöſt. Man könne überzeugt ſein, daß
die franzöſiſche Polizei das Notwendige tue, um den
Spionen das Handwerk zu legen. Die wenigen Deutſchen,
Oeſterreicher und Ungarn, denen der Aufenthalt in Frank
reich jetzt geſtattet ſei, könnten nicht Spionage treiben, da
ſie von der Polizei überwacht würden. Die bei der Polizei
einlaufenden Anzeigen wegen Spionage ſeien nur eine Be-
ws der Polizei und ſtörten die Ruhe friedlicher

ürger.

Aus der Winterſchlacht in der Champagne.

W. T. B. Der nachſtehende Brief des Hauptmanns Br. gibt
ein anſchauliches Bild von der Art der Kämpfe in der
Champagne, die eine ununterbrochene Kette glänzender
Taten unſerer Truppen darſtellen. Mitte Februar hat dort das
zähe Ringen zwiſchen Deutſchen und Franzoſen um jeden Fuß
breit Landes begonnen, und ſeitdem gehören die Namen Souain,
Perthes, Le Mesnil und Beauſéjour, die den Kampffeldern am
nächſten liegen, der Geſchichte an. So wie der Briefſchreiber die
Verhältniſſe und die Kampfbedingungen bei ſeinem Truppenteil
ſchildert, ſind ſie auf der ganzen Gefechtsfront geweſen, die der
Gegner für ſeine immer wieder erneuten Verſuche zum Durch
brechen der deutſchen Stellungen gewählt hatte. Der Angriff
ging meiſt von franzöſiſcher Seite aus, aber der Gegner ſah ſich
nicht nur einer ſtarren Verteidigung gegenüber, an der bisher
im allgemeinen ſeine Angriffe unter fürchterlichen Verluſten
zuſammenbrachen, ſondern an unermüdlichen Gegenſtößen fühlte
er den kraftvollen Offenſivgeiſt unſerer Truppen, der ſich ſelbſt
da betätigte, wo es Mühe genug koſtete, ſich gegen einen zahlen-
mäßig überlegenen Gegner zu halten. „Jch ſchreibe mit Stolz
und bewegt ſagt der Briefſchreiber, der mitten im tobenden
Kampf ſtand und bewegt wird auch der Leſer ſein, der in der
beſcheidenen Schilderung die furchtbare Größe der Kämpfe in
der Champagne ahnt.

Das Regiment hat einfach übermenſchliche Anſtrengungen
hinter ſich. Wir kamen ſeiner Zeit nach X. Der Diviſionsführer
eröffnete uns, daß wir alsbald in die Stellung der er kämen
Wir gingen mit Gottvertrauen heran. Mein Kommandeur und
ich kamen am Nachmittag nach dem Unterſtand in tiefſtem
Granatfeuer. So was von Granatfeuer hatte ich in meinen
kühnſten Träumen mir nicht vorgeſtellt.

Bereits am erſten Abend und folgenden Vormittag hatten
wir Verluſte. Aber wir waren doch zuverſichtlich und hofften
auf beſſere Zeiten. Am nächſten und den folgenden Tagen immer
dasſelbe Bild. Vor- und Nachmittags „Trommelfeuer“, wie der
fachtechniſche Ausdruck für das feindliche Schlag auf Schlag er
folgende Artilleriefeuer hier lautet. Auf unſeren Unterſtand
hatte es die ſchwere Artillerie abgeſehen. Wir konnten nicht
heraustreten, ohne große Gefahr zu laufen, von den herum
fliegenden Granatſplittern getroffen zu werden. Telephon-
leitung nach vorn und hinten war faſt immer geſtört. Daher
ſtets Ungewißheit. Am zweiten Abend erhalten wir die Mel
dung, daß rechts von uns beim Jnfanterie- Regiment
die Franzoſen durchgebrochen wären. Leider kamen ſie ſo in
unſeren Verbindungsgraben und flankierten mit M. G. unſere
Stellung. Später kamen noch Minenwerfer hinzu, die unſeren
rechten Flügelkompagnien ſchwere Stunden bereiteten. Aber die
Kompagnien hielten bewunderungswürdig Stand. Sobald die,
Franzoſen unter dem Schutze der Rauchwolken ihrer Granaten
vorrückten, und dicht vor der Stellung ſichtbar wurden, flink
hatten unſere braven Kerls die Gewehre in der und jedes-
mal wurden die Franzoſen unter furchtbarſten Verluſten zurück-
geworfen. Sobald die franzöſiſche Jnfanterie zurückflutete
es war ſchauerlich anzuſehen ſchoß ihre eigene Artillerie in
ſie mit aller Macht hinein, um ſie ſo wieder vorzutreiben.
Einmal kamen die Franzoſen in den rechten Flügel unſerer
Stellung, aber kaum waren ſie drin, ſtürmten unſere Leute mit
blutunterlaufenen Augen vor Wut und Erregung wieder vor und
machten alles nieder. Da die Franzoſen uns fortwährend an-
griffen, war an irgend eine Ablöſung nicht zu denken. Alles
vom Regiment war draußen und kämpfte. Als Reſerve hatten
wir noch eine Kompagnie.

Am 4. Tage brachen die Franzoſen auch links von uns durch
und nun mußte das tapfere 1. Bataillon einen Angriff von vorn,
von beiden Flanken und und vom Rücken abwehren. Herr Oberſt,
ich ſchreibe jetzt mit Stolz und bewegt, wir haben die Stellung

halten. Kein Zoll breit Boden hat der Sarg bekommen.
ſchwerſter Bajonettkampf, Major P. kämpfte mit vier

Fronten. Das 3. Bataillon ging zur Unterſtützung in heftigſtem
Granatfeuer vor. Viele fielen, aber die Franzoſen wurden ab
gewehrt. Wir ſtanden im Unterſtand. Auf einmal kam ein
Artillerieoffizier herein und rief erregt, die Franzoſen kämen.
Wir hatten nichts da außer den Gefechtsordonnanzen. Wir
glaubten nicht daran. Aber kaum waren wir draußen, da ſahen
wir die erſten etwa 20 Schritt vor uns. Mein Kommandeur ſam
melte ſofort alles, Telephoniſten uſw., was Gewehr tragen konnte,
und ſchwärmte mit uns aus. Wir empfingen die Franzoſen mit
wohlgegielten Schüſſen. Mein Kommandeur ſchoß allein drei

nieder. Es war ein aufregender Moment.e ie eheranzoſen kamen da nicht weiter vo der näkam ein Gerde Regiment an und W t e el
uns ein. v Kerls, die Gardiſten! brillantr z orgen des nächſten Tages fiel unſer von uns
allen vergötterter Kornmandeur. rn ſplitter traf ihn ins

eſicht. perſön werde dieblick nicht mehr aus dem Gerg atte veriteven Es orie We

halten. Fitg derher hatte er
Verſtärkuhabe, er ſehe aber die Lage nicht als verzweifelt an befſe ſ

das Regiment Gel längere azu vollbringen. ach ſechstägigem ununt en Kampfe
wurden wir dann r n Garde Regiment ab

e un ment ganz,ſo, wie wir ſie ſeinerzeit übeenow gen don ad
dem wir in denGarde, letztenTagen unterſtanden hatten, ickte uns eine iWorten „Freue mich ſehr, daß aſien wil t

gang behauptet hat.“ Ueberhaupt war er rühvend zu uns.
t möchte nicht verfehlen, zu erwähnen, daß uns die Artillerie

z alles 5 t hat. Ohnee ſo vorz e daß, ſobald Truppen
ranaten in ſie einſchlugen. Tauſende von Franzoſen

der Stellung. Der Gegner hat ſchwerſte Verlu gehabt.Schluß Wigt d

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz
Rußlands Furcht vor einem Aufruhr in Finnland.

Folgender Tagesbefehl des Befehlshabers von Wider dem finnländiſchen „Huvudſtadsbladet“ en
bebeuchtet die ruſſiſche Angſt vor einem Aufruhr
in Finnland: „Jn Ergänzung meines Erlaſſes vom
29. November 1914 über das Waffentragen verbiete ich
jetzt den Privatperſonen ferner das Mitführen oder die
Aufbewahrung von Jagdgewehren, Schießpulver, Dolchen,
Meſſern, Laſſos. Boxhandſchuhen, und überhaupt aller
T Ande die Tod oder Verletzung herbeiführen

önnen.“

Aus den Erlebniſſen eines Jägers.
Durch den kürzlich in einer Hamburger Zeitung erſchienenen

Brief eines meiner alten braven Jäger angeregt, will ich heute
einmal verſuchen, ein Erlebnis aus meinem glücklicherweiſe recht
abwechslungsreichen Kriegsleben niederzuſchreiben. Jch ſchicke
voraus, daß ich kein phantaſiereicher Schriftſteller bin und fü
als Eingang eine kurze Ueberſicht über unſeren vorhergehenden
Kriegsgang bei.

Schon am 8. Mobilmachungstage hatten wir die belgiſche
Grenze an jenem denkwürdigen 4. Auguſt überſchritten und waren
bis an die Maas an der belgiſch-holländiſchen Grenze vorgedrungen.Wir ſind dann mit den Diviſionen des Kavalleriekorps v. d. Mar
witz der 1. Armee voraus in glänzendem Siegeszuge unter unbe
ſchreiblichen Anſtrengungen in Belgien und Nordweſtfrankreich
bis kurz vor Paris und dann öſtlich vorbei bis weit ſüdlich der
Marne gezogen; haben darauf die Bewegung dieſer Armee an der
Aisne gedeckt und immer weiter nach Norden verſchoben in täg
lichen Kämpfen die Umflügelung unſeres rechten Flügels verhin-
dern helfen.
Dann haben wir wochenlang an der Weſtfront eines, fran

zöſiſchen Alpenjägern abgerungenen Dorfes in der Stellung der
Armee in einem unausgeſetzten ſchweren Feuer feindliche
Artillerie jeglichen Kalibers ausgehalten, haben ſpäter an den
Kämpfen um Ypern teilgenommen und dort den verhaßten
Tommies überaus ſchwere Verluſte beigebracht und ſind ſchließlich
weiter ſüdlich, weſtlich von W., links und rechts neben unſerer
KavallerieDiviſion, den Engländern gegenüber in Schützengräben
geſteckt worden, nebenbei bemerkt, bei unausgeſetztem Hundewetter.

In dieſe Zeit fiel das Ereignis, von dem ich erzählen wollte.
Mein damals nur noch vier Gruppen zählender Zug lag am weite
ſten links mit einem Halbzuge etwa 50 Meter geſtaffelt von dem
übrigen Teile der Kompagnie und ungefähr 200 Meter von den
engliſchen Gräben entfernt. Vor der Front dieſes Halbzuges
lagen drei noch halbwegs erhaltene Häuſer eines im übrigen gang
zerſchoſſenen flandriſchen Weilers rechtwinklig zueinander, von
denen das die linke Kathede bildende Haus ſtändig, die beiden
rechts und ſenkrecht zu meiner Front ſtehenden, etwa 100 Meter
entfernten Häuſer zum mindeſten nachts vom Feinde beſetzt zu
ſein pflegten. Rechts und links des vorderſten der rechten Häuſer
zogen ſich feindliche Gräben entlang, von denen ich auch nicht
wußte, ob ſie bei Tage beſetzt waren.

Eines Morgens beſchloß ich nun, dies feſtzuſtellen, und ging
zunächſt mit einem ſich freiwillig meldenden Oberjäger von meinen
alten Kämpen in einem ſchon früher vorgetriebenen Deckungs-
graben bis in eine 40 Meter vor meiner Front gelegene flache
Senke, von dort krochen wir, eiſerne Schutzſchilde, die wenigſtens
den Kopf decken, mühſam vor uns herſchiebend, von Granatloch zu
Granatloch etwa 30 Meter weiter vor, in jedem Granatloch oder
ſonſt geeigneten Erdaufwurf eine leidliche Deckung für zwei
Schützen aushebend. Gleichzeitig hatte ich Meldung über meine
Abſicht an meinen Kompagniechef geſandt, der mir zunächſt verbot
weiter vorzugehen, dann aber auf meine lige Bitte meinem
eigenen Verantwortungsgefühl mein Vorhaben anheimſtellte.
Nunmehr krochen wir beide in den obenen hinter
den Schutzſchilden, drei ſich freiwillig meldende alte Leute ſchufz
bereit zurücklaſſend, flach am Boden bis ans erſte Haus und an
die rechts und links liegenden Gräben heran, ſtellten die Unbeſetzt
heit feſt und blieben ſogar unbemerkt und daher unbefeuert von
den nur ca. 100 Meter abliegenden feindlichen Gräben. Kaum
wollen wir aber an das zweite Haus heranſpringen, als wir vor
rechts und links aus den en c Gräben aus nächſter Nähe ein
heftiges, glücklicherweiſe erfolgloſes Feuer erhielten und obendrein
von der eigenen Artillerie, die uns wohl für Feinde hielt, unter
Schrapnellfeuer geſetzt wurden. Eine peinliche Situation in dieſem
Feuer von hinten! Alſo zurück, da meine Abſicht, die Unbeſetztheit
der Häuſer feſtzuſtellen, erfüllt war. Auch das gelang uns merk
würdigerweiſe von einem Granatloch und einer Deckung zur
anderen ſpringend. Nur einer der zurückgelaſſenen Poſten hatte
einen unerheblichen Streifſchuß von einem unſerer Schrapnells
erhalten. Jch melde mich bei meinem Hauptmann zurück und er-
halte auf meine eindringliche Bitte die Erlaubnis, mit meinem
Halbzuge und einer neu zur Verfügung geſtellten Gruppe von
Fvreiwilligen des Nachbarzuges, die Häuſer zu beſetzen. Nachdem
ich mich ſchnell durch ein Glas Wein mit einem, am gleichen Tage
ſpäter durch einen Zufallstreffer gefallenen, ſehr lieben Kameraden
geſtärkt hatte, gings los. Zunächſt eine Gruppe zur Sicherung
voraus gegen die Häuſer. Dieſe benimmt ſich ein wenig unvor
ſichtig, läuft, anſtatt zu kriechen und erregt dadurch die Aufmerk-

Schöner T Nun laſſe ich die bej Gruppen liegend im
Abſtande von 2 Metern einen Verbindu aben von Granatloch
zu Granatloch, von Deckung zu Deckung ausheben. Sie machen
ihre Sache tadellos, dieſe zum Teil friſch angekommenen Frei
willigen. Jch ſelbſt voraus ins erſte Haus, hier von Wand zu
Wand Löcher ſchlagend, komme ich an deſſen vordere Seite. Hinter
mir fünf brave Leute. Die übrigen der Sicherungstruppe ſind
rechts und links herum zur Sicherung in die verlaſſenen vorderen
engliſchen Gräben geſteckt.
einzeln Puſch. patſch! von rechts und ſints

ſamkeit des Feindes. Ein wildes Kreuzfeuer beginnt. Ein Mann
bricht im yrer mitten durch den Kopf geſchoſſen zuſammen.

Nun hinüber an das nächſte Haus
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engliſchen Gräben ein. Hilft nichts! und es
e alles gut; wir ſammeln uns drüben unter

Schutze des zweiten Hauſes. Doch das u maſſiv gebaut,
um deſſen Wand mit der gefundenen Spitz oder unſerem
eigenen Werkzeuge durchzuſchlagen. Alſo rauf auf den Boden über
das Dach des an die Wand angelehnten Kaninchenſtalles. Kaum
zeigt ſich der erſte auf dem ſchon ſtark zerſchoſſenen Boden, da geht
es wieder los: pitſch, patſch, von rechts und links, wie blödſtnnig
Alſo oben flach hinlegen hinter Kartoffelſäcken und anderem Ge
rümpel. Abwarten! Endlich wirds ein wenig Nun
vorwärts! Kaum erhebt ſich der erſte, da gehts wieder los: pitſch,
patſch. Die Dachziegel ſind nämlich ſchon faſt alle herunter
gefallen, der boden daher gut einzuſehen. Aber es hilft
nichts, ich muß bis zu der dem Feinde zugekehrten Wand des

auſes durchdringen, um ſehen zu können, ob der Feind etwa zum
Gegenſtoße Vorbereitungen trifft. Alſo herumgeworfen, ſo daß
ich auf dem Rücken liege und nun mit dem Füßen einen Sack Kar
toffeln vor mir herdrückend, ſchiebe ich mich ganz flach am Boden
liegend bis zu der an der Weſtfront befindli Kammer und bis
an die Weſtwand ſelbſt vor. Nun zurück und einen zweiten Sack
ebenſo herangeſchoben. Inzwiſchen iſt auch der nenjunker,
ein prächtiger, ſchneidiger iunger Mann von 17 Jahren, den auch
das Kreuz ſchmückt, auf die gleiche Weiſe vorgekrochen. Schließ
lich haben wir 6 Säcke zuſammen, türmen ſie zu 4 auf
einander und fühlen uns dahinter ganz ſicher, zumal die Wände
hier links und rechts noch etwas geſchloſſen ſind, wenn auch die
Kugeln alle Augenblicke hindurchſchlagen. Ob die Säcke Kartoffeln
tatſächlich einen Schutz gegen Gewehrgeſchoſſe auf ſo nahe Ent

ng geboten haben, weiß ich nicht, jedenfalls glaubten wir es
damals. Und nun ſachte durch die faſt gang eingefallene Vorder
wand des Hauſes nach vorn geguckt. Da ſehe ich auf knappe
80 Meter im engliſchen Graben einen Kerl, wie er gerade auf das
Haus anſchlägt. Und im ſelben Augenblicke krachte es auch ſchon
wieder von links und von rechts. Gott ſei Dank ohne Erfolg.
Alſo Kopf herunter. Und jetzt ſchnell beobachten Kopf hoch, Kopf
herunter. Da plötzlich hinter mir ein Au! „Herr Leutnant, ich
bin verwundet, darf ich zurückkriechen?“ „Natürlich, wenn Sie
können.“ Einer von den beiden Jägern, die hinter mir, ſamt
dem Oberjäger von heute morgen, flach auf dem Dachboden liegen,
iſt getroffen worden. Gott ſei Dank hat die Kugel den Griff des
Hirſchfängers durchſchlagen und ihn nur leicht an einer ſonſt zum
Sitzen beſtimmten Stelle geſtreift.
Die Situation wird immer ungemütlicher, zumal die eng

liſche Artillerie nun auch noch das Haus unter Feuer nimmt.
Glücklicherweiſe ſchießt ſie recht ſchlecht und trifft immer daneben.
Da kommt von hinten her gleichzeitig mit der Meldung, daß der
oben erwähnte liebe Kamerad im Graben tödlich getroffen
worden, der Befehl vom Hauptmann, ich ſolle ſofort zurück
kommen. Ich laſſe zurückmelden, daß bei dem herrſchenden
Feuer an ein Zurückkommen zur Zeit nicht zu denken ſei und
bitte, bis zum Dunkelwerden warten zu dürfen. Es gilt alſo
noch ein Stündchen auszuharren. Wir, der Junker und ich,
teilen uns nebeneinanderliegend unſeren letzten Wunſch gegen-
ſeitig mit für alle Fälle, ſind aber ſonſt wie ſtets recht vergnügter
Stimmung. Galgenhumor! Endlich fängt es an ſchummrig zu
werden. Jch gebe den Befehl, einzeln nach rückwärts abzu-
kriechen. Aber kaum rührt ſich der erſte hinten auf dem Boden,
da geht die Schießerei wieder verſtärkt los: pitſch, patſch, pitſch,
patſch. Alſo noch eine Viertelſtündchen aushalten. Endlich
z es uns, ganz flach kriechend, unbemerkt an das andere

des Bodens zurückzugelangen und über den Kaninchenſtall,
nach unten. Nun ſchnell einzeln in die in die Vorderwand des
nächſten Hauſes geſchlagene Lücke, teils ſpringend, teils kriechend
durch Haus hindurch und zurück durch den Gott ſei Dank ohne
weitere Verluſte von den beiden anderen Gruppen fertiggeſtellten
Verbindungsgraben zu kommen. Nur wenige Kugeln pfeifen uns
noch um die Ohren.

Jch melde mich zurück und erfahre zu meinem größten Er
ſtaunen, daß der Befehl, zurückzukehren, irrtümlich an mich
elangt, garnicht für uns erteilt worden iſt. „Bitte gehen Sieſofort an den alten Platz, graben Sie ſich an geeigneter Stelle

an dem hinteren Hauſe ein und halten Sie unter allen Um-
ſtänden das gewonnene Gelände. Verſtärkungen kann ich Jhnen
aber leider nicht geben.“ Alſo wieder los! Diesmal nun mit
den beiden Gruppen meines linken Halbzuges. Zunächſt durch
den Verbindungsgraben bis an die Häuſer, dann, es iſt in
zwiſchen faſt völlig dunkel geworden, rechts an den Häuſern
entlang kriechend bis an eine Straße, die weſtlich vor dem letzten
der beiden Häuſer vorbeiführt. Hier graben wir uns ein,
ſchieben aber links von dem Hauſe eine Horchpatrouille zur
Sicherung gegen einen Angriff aus dem 100 Meter weiter links
an derſelben Straße liegenden engliſchen Graben vor, die andere
wird geradeaus über die Straße geſandt zum Sichern von vorn
aus dem knapp 80 Meter von uns entfernten Gräben. Jetzt
ſetzt ein furchtbares Unwetter ein, der Regen peitſcht uns ſtrom-
weiſe ins Geſicht. Hin und wieder ſauſt von links eine Kugel
die Straße entlang oder dicht über uns weg. Es iſt ſtockfinſter,
nur von rechts her wird der Himmel durch die von den Englän
dern in Brand geſchoſſene Kirche des vor wenigen Tagen von
uns eroberten auf einer Anhöhe liegenden Städtchens kriegs-
mäßig erleuchtet. Jch gehe nochmals zurück und bitte um
Verſtärkung, da ich mir mit meiner Handvoll Leute zu verlaſſen
vorkomme, faſt doppelt ſo weit von dem Graben der eigenen
z wie von den feindlichen Gräben entfernt. Aber

ich! Unſer Graben iſt ſelbſt für einen ſtets zu erwar
t Angriff faſt zu ſchwach beſetzt.
ja aber die Ablöſung, ſo lange müſſen Sie aushalten! Dieſe
zwei Stunden werde ich nie vergeſſen. Der ſtrömende Regen
füllte langſam das mir gegrabene Loch, obwohl ich einigermaßen
tn lag hinter einer Tabaksplantagenmatte. Alle Viertel-
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„Jn zwei Stunden kommt

ließt ich ganz vorſichtig eine Radiumuhr beſaß ich
ls noch nicht die Uhr feſtſtellen; die Zeit wollte nicht
en. Plötzlich kriecht etwas Schwarzes zurück über die

Fch laſſe leiſe fertig machen. Es iſt aber der eine
Horchpoſten. Er bittet mich, abgelöſt zu werden, er könne nicht
einen Meter weit ſehen bei der Dunkelheit, und bei dem v
auch nichts hören. Hilft nichts, er muß wieder nach vorn, der
arme Kerll! Sein Streifſchuß von vorhin ſchmerzt ihn. Aber
er iſt einer von den wenigen alten Kämpen und daher wohl
erprobt und erfahren.

Doch alles hat ſchließlich ein Ende! Die Ablöſung kommt
endlich; wir ſind erlöſt. Beneidet habe ich die armen Kameraden
von der Infanterie gerade nicht, ſie waren indes immerhin er
heblich ſtärker, 5 Gruppen, und haben die Nacht tüchtig ausge-
nutzt und die Stellung ausgebaut. Selten bin ich ſo erleichtert
in die zweite Linie zurückgekehrt. Nur traurig, daß ich meine

eude nicht mehr mit meinem lieben Freund feiern konnte.
So abgeſpannt und angegriffen man war, man hätte doch noch

gern mit ihm ein Glas geleert darauf, daß es wieder mal gut
gegangen war.

Nachdem ich mir ſchnell noch etwas Warmes aus der Feld
küche hatte geben iaſſen, den erſten Biſſen ſeit dem frühen
Morgen, warf ich mich alsbald aufs Stroh in meiner Erdhöhle,
ſo wie ich war, desgleichen alle übrigen Beteiligten. Daß nicht
nur Stiefel, Hoſen, Mantel, ſondern auch Geſicht und Hände mit
einer dicken, feuchten flandriſchen Lehmſchicht bedeckt waren und
man ausſah wie ein gewiſſes Haustier, war dabei ſelbſtverſtänd-
lich gleichgültig. Man war vollauf zufrieden, man hoffent-
lich die Nacht in Ruhe gelaſſen würde. Der Körper verlangte
ſein Recht.

Der Oberjäger und einer der Jäger haben am nächſten Tage
das Eiſerne Kreuz bekommen, ſie hatten es wohl verdient, der
angeſchoſſene Jäger und ein weiterer, der faſt ſtets in meiner
Nähe war, ſind alsbald Gefreite geworden. S.

Oeſterreichs Krieg.
Die Lage in Miechow.

Krakan, 29. März. Die „Nowa Reforma“ erhält aus
der in Polen liegenden Stadt Miechow, die von unſeren

Truppen beſetzt iſt, folgenden Bericht: Die hieſige Be
völkerung atmet erleichtert auf und fühlt den wohltuenden
Unterſchied zwiſchen der ruſſiſchen und der öſterreichiſch-
ungariſchen Verwaltung. Die Eröffnung der Volksſchulen
mit polniſcher Unterrichtsſprache hat überall den beſten
Eindruck hervorgerufen. Die durch Miechow marſchieten-
den öſterreichiſchungariſchen Truppen werden von der Be
völkerung enthuſiaſtiſch begrüßt und reichlich bewirtet und
nicht zuletzt ſind es die polniſchen Legionäre, denen
freudigſt zugejubelt wird. Vom Nidafluſſe her hört man
von Zeit zu Zeit noch in der Stadt Geſchützdonner. Eine
kleine ſchmalſpurige Bahn reicht bis zu unſeren Feuer
ſtellungen, wo faſt nur zArtillerieduelle ſtattfinden. Die
Soldaten ſind in langen zickzackartigen angelegten
Schützengräben gelagert. Die Verproviantierung der
Truppen iſt eine ausgezeichnete und die Sterblichkeit eine
ſehr geringe. Die Schützengräben werden durch kleine
Oefen erwärmt, und die Soldaten lagern auf mit Stroh
gepolſterten überdachten Liegeſtätten. Der Geiſt der Trup-
pen iſt ein vorzüglicher, und alle ſowie die geſamte Be
völkerung ſind von ſiegesbewußter Zuverſicht. (T. U.)

120 000 Mann ruſſiſche Verluſte vor Przemysl.
/Sera“ ſchätzt die Verluſte der Ruſſen vor Prrzemysl

einſchließlich der erſten Belagerung auf drei Armeekorps
oder 120 000 Mann.

Der türkiſche Krieg.
Die Türken werfen die Ruſſen zurück.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Zuver-
läſſigen Privatnachrichten von dem kaukaſiſchen
Kriegsſchauplatze zufolge unternahmen am Sonn-
abend ruſſiſche Koſaken und Jnfanterie An-
griffe gegen die türkiſchen Truppen ſüdlich des Fluſſes
Arax; ſie wurden mit ſchweren Verluſten zu-
rückgeworfen. Bei Artwin wurden ruſſiſche An
griffe gleichfalls abgeſchlagen. Nördlich Oly wurde
ein ruſſiſcher Angriff von türkiſchen Truppen
gleichfalls auf gehalten. Ein ruſſiſches Flugzeug warf
über die Ebene von Paſſinker einer Anzahl von 'Prokla-
mationen in türkiſcher Sprache ab, die angeblich von Muſel-
manen des Kaukaſus verfaßt ſein ſollen.

Vorſtoß der ruſſiſchen Flotte auf den Bosporus.
W. T. B. Konſtantinopel, 29. März. Die ruſſiſche

Flotte hat, wie die „Agence Milli“ meldet, geſtern einen
Vorſtoß in der Richtung auf den Bosporus unternommen.
Der ruſſiſche Admiral Eberhardt hat bei dieſer Gelegenheit
die Flotte zu ihrer Aktion beglückwünſcht. Demgegenüber
ſtellt die Agentur Milli feſt, daß nicht ein einziges ruſſi-
ſches Geſchoß die Küſtenbefeſtigungen am Bosporus er
reicht hat. Die ruſſiſche Flotte hat ſich außerhalb des Be
reichs dieſer Befeſtigungn gehalten und nach Beſchießung
türkiſcher Wachtfahrzeuge, die vor dem Bosporus kreuzten,
ſich ſchleunigſt entfernt. Das Vorgehen ſei darauf be
rechnet geweſen,
v akoit der ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meer dar
zutun.

Von jenſeits des Ranals.
Engliſche Werbeſchiffe im griechiſchen Archipel.

Konſtantinopel, 29. März. Engliſche Werbeſchiffe im
griechiſchen Archipel ſind das neueſte Mittel, mit dem ver-
ſucht wird, der „glorreichen“ Armee Großbritanniens friſche
Soldaten zuzuführen. Dampfer laufen regelmäßig die
ioniſchen Jnſeln und Kykladen an und bieten jedem
Griechen, der ſich für die engliſche Armee anwerben läßt,
eine monatliche Löhnung von 130 Schilling und ſofortige
Auszahlung zweier Monatslöhnungen. Die Schiffe ver-
kehren zwiſchen den Jnſeln und Malta, wohin die ange-
worbenen Griechen hingebracht werden. Von hier aus
werden ſie nach zwei bis dreiwöchentlichen Uebungen
transportiert, um dann zur Ausfüllung derLückenin der engliſchen Armee in Flandern

zu dienen, (T. U.)Zur Arbeiterbewegung in England.
W. T. B. London, 30. März. Die „Times“ meldet

aus Liverpool: Während die Dockarbeiter in Liverpool
Kitcheners Aufforderung nachkamen und den Wochenend-
ſtreik aufgaben, feierten in Birkenhead am Freitag wieder
7600 Mann. Man erwartet, daß das Kriegsamt energiſche
Maßnahmen ergreifen wird. Die Stauung in Birkenhead
iſt ſo groß, daß viele Dampfer einen Teil der für die bereit-
liegende Ladung zurücklaſſen mußten. Man befürchtet, daß
die Lage ſich während der Oſterfeiertage verſchlimmern
en da die Arbeiter vom Karfreitag ab nicht arbeiten
werden.

Der chineſiſchjapaniſche Konflikt.

Engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe im Hafen
von Hongkong.

's Gravenhage, 29. März. Einem Kabelgramm des
„Daily Chronicle“ zufolge kam in Hongkong ein Geſchwader
engliſcher Kriegsſchiffe an, auch werden franzö
ſiſche Kriegsſchiffe erwartet, die zuſammen mit den eng
liſchen Schiffen nach den chineſiſchen Gewäſſern abgehen ſollen.
Die chineſiſche Regierung fordert alle Japaner zum Verlaſſen
Chinas auf, weil ſie wegen der auf geregten Volksſtim-
mung nicht mehr den Schutz für ihr Leben übernehmen könne,

Ausland.
Serbiſche Bemühungen in Albanien.

Konſtantinopel, 29. März. Die Verſuche, durch die
Gewinnung einer Einflußzone in Albanien den Zugang
zum Meere zu erhalten, werden von ſerbiſcher Seite mit
großem Eifer betrieben. Eſſad Paſcha, der Vielgewandte,
iſt dazu auserſehen, die Geſchäfte Serbiens in Albanien zu
beſorgen. Jn größter Heimlichkeit haben in Durazzo
Unterhandlungen zwiſchen ihm und ſerbiſchen Diplomaten
ſtattgefunden bei denen vorgeſchlagen wurde. San

ſich einen Erfolg zuzuſchreiben und die

ſchützen.

Giovannite di Medua zum ſerbiſchen Handelshafen an der
Adria zu machen und es durch eine Bahnlinie mit der
Adria zu verbinden. Ferner ſollte ſich die albaniſche Re
gierung dazu verpflichten, einer Erhebung der Bevölkerung
gegen Serbien entgegenzutreten. Dafür wurde Eſſad
Paſcha militäriſche Hilfe gegen ſeine Widerſacher zuge
ſichert. Es ſei Serbiens Beſtreben, die albaniſche Unab-
hängigkeit gegen den Einfluß Oeſterreich-Ungarns zu

Das Bekanntwerden der Verhandlungen hat die
Erregung im Lande gegen Eſſad noch bebenten verhärrt

(T. U.
Steigerung der Roggenpreiſe in Rußland.

W. T. B. Petersburg, 29. März. Nach den Dateny
der „Land wirtſchaftlichen Jnformation“ der Rjäſaner Gou.
vernemementslandſchaft beträgt die Steigerung der Preiſe
auf Roggen in der Stadt Rjaſchk 64 Prozent, in Kaſſimow
49 Prozent, in Ranenburg 46 Prozent, in Sſaraisk 45 Pro
zent und in Rjäſan 22 Prozyent. Roggenmehl iſt im Durch
ſchnitt 25 Prozent im Gouvernement geſtiegen. Hafer in
Sſaraisk 50 Prozent, in Ranenburg 66 Prozent und in
Rjäſan 49 Prozent. Jnfolge der Teuerung auf Heu und
Hafer füttern die Bauern im Kreiſe Rjäſan das Vieh mit
Stroh. Jn Kursk hat infolge des Getreidemangels die
größte Mühle ihren Betrieb eingeſtellt.

Holländiſch- amerikaniſcher Kolonialſchutz.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen:
Holland und die Vereinigten Staaten ſchloſſen nach hieſigen
Blättern einen Defenſivvertrag des gegenſeitigen
Kolonialſchutzes.

Die Royaliſten Portugals. z
e. B. Madrid, 29. März. Die portugieſiſche Anleihe

unterhandelt wegen einer neuen Anleihe bei der Bank von
Portugal. Die Blätter teilen mit, daß Mitglieder der Ge
heimgeſellſchaft „Die Termite“ ſich plötzlich verſammelt
hätten; eine Reſolution ſei gefaßt worden, mehrere Redak.
tionen zu ſtürmen. Die Anfertigung von Bomben iſt an
verſchiedenen Stellen Oportos entdeckt. Zahlreiche Perſonen
wurden verhaftet. Gruppen von Manifeſtanten durchzogen
die Straßen unter dem Rufe: „Es lebe Manuel!“ Jn
Pesqueira ſtürmte die Menge die Eiſenbahnſtation und
verhinderte die Abfahrt eines Lebensmittelzuges.

Ein argentiniſches Schlachtſchiff geſtrandet.
W. T. B. London, 30. März. Die „Morning Poſt

meldet: Das neue argentiniſche Schlachtſchiff
„Moreno“, das am Freitag von Hampton Roads abfuhr,
ſtieß in derſelben Nacht mit der Bark „Delaware“ von
Newceaſtle zuſammen. Die Bark ſank. Der „Moreno“ iſt
geſtrandet; er wurde Sonntag früh wieder flott ge
macht und ſetzte ſeine Reiſe fort. Er iſt anſcheinend unbe
ſchädigt. Die Beſatzung der Bark erzählt, daß das Steuer
des „Morena“ ſchlecht funktionierte.

Die Parlamentswahlen in Japan.
W. T. B. Tokio, 30. März. Die Wahlen brachten den

vollſtändigen Sieg der Regierung und eine Nieder
lage der bisher möchtigen Saiyukwes-Partei, die 73 Sitze
verlor, von denen die neue, von dem verſtorbenen Fürſten
Katſura gegründete, jetzt von Kato geführte Daſchikai
Partei 55 gewann. Der Regierung iſt eine Mehrheit von
mindeſtens 40 vielleicht 80 Stimmen, ſicher.

Kleine Nachrichten.
Privat- Paket und Frachtgutverkehr nach dem Oſtheer.

W. T. B. Berlin, 29. März. (Amtlich.) Vom 29. März ab
wird der Privat-Paket- und Frachtgutverkehr auch
mit den im Oſten befindlichen Truppen mit Ausnahme
der in Galizien und in den Karpathen verwendeten
nach Maßgabe der ſeit dem 22. Februar gültigen Vorſchriften
zugelaſſen. Hierbei iſt Vorausſetzung, daß wegen der ſchwierigen
Beförderungsverhältniſſe auf den in Frage kommenden Eiſen
bahnen nur unbedingt notwendige Gegenſtände zum Verſand
gelangen und jedes Uebermaß vermieden wird. Andernfalls
müßte dieſe Vergünſtigung zur Verhütung von Stockungen, die
veim Weihnachtsverkehr lebhaft beklagt wurden, wieder aufge
hoben werden. Die Mitteilung des Zeitpunktes, zu dem die
Annahme von Paketen uſw. auch für die Truppen in Galizien
und in den Karpathen zuläſſig iſt, erfolgt ſpäter. Pakete
die ſchon jetzt zur Aufgabe dorthin gelangen, müſſen in Erman-
gelung der Beförderungsmöglichkeit den Abſendern zurück
geſandt werden. Zur Vermeidung unnötiger Koſten wird drin
gend empfohlen, etwaige Zweifel hinſichtlich der Paket uſw.
Sendungen an Heeresangehörige bei den Militärpaketdepots zur
Sprache zu bringen. Die für ſolche Anfragen bei den Poſt
anſtalten vorrätigen grünen Karten werden koſtenlos befördert

Heer und Slotte.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen,

Großes Hauptquartier, den 22. März 1916. Zu Leutnants, vor
läufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche v. Keſſel, Frhr.,
v. Ledebur, v. Helldorff im Huſ.-Regt. 12. Großes Haupt
quartier, den 16. März 1915. Befördert: zum Oberleutnant:

Bennecke, Lt. d. Reſ. d. Jäg.Bats. 4 (Deſſau), jetzt b. Bat.;
zum Lt. d. Reſ. d. betreff. Truppenteils: der Vizewachtmeiſter:

Ruhmer (Naumburg a. S.) im Kür.Regt. 7; zu Oberleutnants
die Leutnants der Reſerve: Schmidt d. Feldart.Regts. 40
(Weißenfels), jetzt bei d. 1. Erſ.Abt. dieſes Regts., Brendel d.

ldart.Regts. 75 (Magdeburg), jetzt bei d. 2. Grſ.-Abt. dieſes
gts.; zu Leutnants d. Reſerve: die Vizewachtmeiſter: Weiſe,
Koch (Halle a. S.), Krüger (Deſſau) bei d. 2. Erſ. Abt. des

Feldart.Regts. 75, dieſes Regts.; zum Leutnant d. Landw.Jnf.
I. Aufgeb.: der Vizefeldwebel: Kraft (Bitterfeld) im Brig.
Erſ.-B. 34; Schulze, Vizewachtm. (Bernburg) bei d. 2. SErſ.
Abt. d. Feldart.Regts. 75, zum Lt. d. Landw.Feldart. 1. Aufgeb.
zum Oberleutnant: Jahr, Lt. d. Landw. a. D. (Magdeburg).

uletzt d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Stettin), jetzt Führer d. Magd-
Fuhrp.Kol. 96; zum Oberleutnant: der Leutnant der Reſerve:

Zander (Halberſtadt) d. Jäg.Regts. z. Pf. Nr. 3, jetzt im Regt.
Schulze d. TrainAbt. 15 (Deſſau), jetzt bei d. Fuhrp.Kol. 5 d.

15. A.K. zu Leutnants der Reſerve: die Vizefeldwebel: Spieler
Deſſau), d. Jnf.-Regts. 132, Riemke (Erfurt), x Fricke (Berne
urg), Nebel (Weimar), Gruber (Weimar), d. Jnf.-Regts.

Nr. 172; zum Leutnant d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb.: Bauer
(Erfurt), Vizefeldw., jetzt b. Jnf.-Regt. 143; zum Oberleutnanb.
der Leutnant a. D.: Frhr. v. der Horſt, zuletzt im Gren.-Regt
Nr. 2, jetzt bei d. Gew, Fabrik in Erfurt; zum Feuerw.-Leutn
d. Landw. 2. Aufgeb.: Schulz (Magdeburg), jetzt bei d. Etappß
Mun.Verw. d. ArmeeAbt. Falkenhauſen; zu Leutnants der Rer
ſerve: die Vizefeldwebel: HeherPatſchke (Weißenfels)

Scheide, Kleinſteuber, Menge, Döring (Weimar), SJnf.-Regts. 94, jetzt im Regt. Vielſchowseth, Vigewrechtnd

(Erfurt) im Reſ.-Feldart.Regt. 658.
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Walhalla Theater
Nur bis Mittwoch, den 31. März: r„Unsere biauen Jungen!“
Marine-Schauſtück in 4 Bildern v. A. E. Preuß. do

Eigene Ausſtattung! Großer Erfolg Anfang 8.10 Uhr.

r Vhollen Sie
oin wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,

fordern Sie ausdrücklich [1068

M das echte W
Hintze-Blitzblank.

Der beste Wetterschutz!
für Straße Reiten Auto
sind meine gesetzl. gesch.

„blutus“- Regenmäntel!
vollkommenster Schutz geg.
Nässe u. Kälte, wasserdicht,

winddicht, unzerreißbar.
Brustumf,.
u. Gröbe
angeben.

Form:
„Ueberalles“

Katalog verlangen

Herm. Oetting
Halle a. S.,

Gr. Steinstrasse 12.

Fernsprecher 912. „Auto-

m

Sehr weit
u. bequem
s0 daß üb.

dicke
Kleider Reitmantel m.
passend. Boinstrippen

28-—35 Mk.
In feldgrauen Farben

vorzüglich als

Militär Regenmantel
für Offiziere

Wſutus“ und Mannschaften.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 31. März 1915:
194. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Vaterländiſcher Abend
zu ermäßigten Preiſen.

Schülerkarten Mark 1,10 (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkoſſe.

Bismarck-Heier.
I. Teil: 12798 B. J. Baer.

Kaiſermarſch
von Richard Wagner. Dirgent:

Hermann Hans Wetzler.

Prolog itagrvgeſprochen von Effe Schlöſſer. H. F. Lehmann

G. H. Pischer.,

Am Ostorsonnaveng, clen 3. April 1915
bleiben die Geschäftsräume der Unterzeichneten

geschlossen.
Vereinigung Halloscher Bankfirman:

Bank für Handel und Industrie, Flliale Halle a. S.,
Frenkel Poetsech,Gewerbebank., e. G. m. b. H., Ernst Haassengier Co.,

Hallescher Bankverein von Kulisch. Kaempf Co.,Hausbesitzerbank. e. G. m. b. H.. Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen,
Mitteldeutsche Privat-Bank, Filiale Halle a. S.,Poeckolt Raake, Robert Rosenberg, Paul Schauseil Co., L. Schönliecht.

Schweinsberg Schröder, Spar- und Vorschass- Bank, Reinhold Steckner.

Friedmann Co.

II. Teil:
Lieder und Vorträge.

III. Teil:
Wallenſteins Lager.

Ein dramatiſches Gedicht
von Friedrich v. Schiller.

Spielleitung: Oberreg. Joh. Tralow
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Nach dem 2. Teil längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10 Uhr.
Donnerstag, d. 1. April 1915:
195. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,30 (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe
4. Vorſtellung

im Sonder- Abonnement.
Aer Ring des Aibelungen.

Ein Bübnenfeſiſpiel
für drei Tage und einen Vorabend

von Richard Wagner.
Dritter Tag:

Götterdämmerung.

Bad Wittekind.

Aus Anlaß des

thenater“.

sänger Kruthotffer(

Eintritt frei,

W

Gedächtnis feier.
100. Geburtstages

des Altreichskanzlers Fürsten Otto von Bismarek, veranstaltet von den

vereinigten Sängern, Schützen u. Turnern
der Stadt Halle a. S. am Donnerstag den 1. April 1915, abends im Walhalla-

Die Feier soll bestehen in Musik (Walhallatheaterorchester) und
Gesangsvortrüägen (Sängerbund an der Saale) sowie in turnerischen Auf-
führungen (Hallesche Turnerschaft) und allgemeinen Gesängen. Sonstige
Mitwirkende: Herr Rechtsanwalt W. Herz feld (Festrede) und Herr Opern-

Gesang).
Jedermann ist zu dieser patriotischen Veranstaltung willkommen
Finlaß 7 Uhr, Beginn pünktlich s Uhr.

doch sind Programme vorher in den Zigarrenhandlnngen von
A. Reichardt (Burgstraße) und Otto Welsch (Steinweg, Ecke Taubenstraße) sowie an
der Kasse des Walhallatheaters für 15 Pfg. pro Person zu entnehmen. Der etwaige
Deberschub wird zu wohltätigen Zwecken Verwendung finden.

Der VFestaussehuß.
[2812

Donnerstag, 1. Avpril,nachm. 3i, Uhr im Kurſagale:
zur Feier der

100jähr. Wiederkehr von
Bismarcks Geburtstag

Vaterländiſches
Konzert.

Eintrittspreis: 20 Pfg.
pro Perſon. (2804

Hamburg Speersort 13

Bruno Heydrichs Erſte Börſen-.

Hamburger
Segründet 1792

Täglich zwei flusgaben
Poſt Bezug 9. Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weiltvekannte bedeutende politiſche Zeitung
handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

a Nachrichten
Hamburg, Speersort 1]

Konservatorium
für Muſik und Theater,

am Donnerstag, rden 1. April, abends 6 Ubr,
Unzeigenblatt erſten Ranges

im Saale d. Konſervatoriums

Bismarck--Heier
zum Gedenken des
100. Geburtstages.

Intereſſenten können ge 33
vorherige Anmeldungtrittsprogramme im Sekre:
tariat erhalten. (2805

beit igtA II e hHaar- S. Niedermann,
fuswürtkige

onSeſchäſtsſtellen- raßs 38

Haupt GSeſchäftsſtelle: Speersort 11
/Genaue Enſchrift ertorderlich)

Ausland- Ausgabe der Hamburger Nachrichten
speersort 11 hermann's ECrben, Hamburg Speersort 11

erausgeber und Verleger der Hamburger Kachrichten und des Hamburger kdreßbuches

Sörſenſtand: Zimmer ſlr. 38
Berliner Schriftleitung: Serlin W. 8, Kanonierſtraße 38, l.

und Zeitungsbeſtellungen:
Cuxhavener Seſchäftsſtelle

feigen
kinnahme

Serlin W. 8, Kanonier-
Cuxhaven, Deichſtraße 17

Poſtſtraße 1.

Stoysche Erziehungsanstalt Jenaerteilt n zum Einjähr.- Freiw. Dienst Realschule.

Grosse Gebäude. Schöner Garten. Tennisplatz.
Werkstätten. Wanderungen. Individuelle Behandlung.
Kleine Klassen. Dr. Sommer georo

Wratzke u. Steiger, Postetr 9/10
Juwelen Gold Silber. 744 a

Kinderwagen,

Sporiwagen,
hunderte zur Auswahl. (2807

Konkurrenzlos billige Preiſe!

S. Klappenbach,
Er. Ulrichtt-. AhR. Al, At. u. I. Ets.

v

Auswärtige Cheater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Ge
denkfeier zur 100. Wiederkehr
des Geburtstags des Fürſten
Bismarck.

Altes Theater: Mittwoch: Die
Räuber.

n r Theater: Mittwoch:Gold et ich für Eiſen.
Schauſpielhaus: Mittwoch Fauſt.

Magdeburg
Stadt Theater: Mittwoch: Hoff-

manns Erzählungen.
Deſſau.

Hof Theater: Mittwoch: Die
Quitzows.

Weimar.
Hof Theater: Mittwoch: Klaus

von Bismarck.

Erfurt.et Theater: Mittwoch: Die

Kauarieubäbne, gute Sagzuverk. Wünelmstr.?. Vartenhaus I.

Halle e ör. Steinſtr. 84.

Sport Artibel
für (2580Fußball-, Tennis-, Hockey-

söpieler Radſahrer Rüderer,

Turner, Leichtathletit
und Touriſtikl

empfiehlt in großer Auswahl
ſehr preiswert

t. Sohne Hachf,
F. Ebermann,

Damenputz.

z

Damenhüte eder
garniert und moderniſiert (924
HSriedrichſtr. 24, Erdgeſchoß,
Hüte, Formen, Blumen, Federn.

Bänder und alle Puszutaten.

2 Il Il b J

l 9 I J.ſſ VII JJ I ſ
Astor ria- c

Dorf und Stadt
Herzensroman aus den Bayrischen Alpen.

Ihr Geburtstag
Plottes Kriegslustspiel, 2 Akte

Hauptrolle: Anna Müller- Linke.

P 9 SS 5 9 m t V
k 1224.

Auf vielseitigen Wunsch verlängert

enny Porten
Hauptrolle im dreiaktigen Drama

Das Ende vom Lied.

Ihr Unteroffizier
Ein entzckendes Militärlustspiel, 2 Akte.

J 1

Ausserdem in beiden Theatern die neuesten G
Kriesgsberichte, sowie das erlesene Beiprogramm,

Halte während meines Urlaubs bis
Sonnabend, den 3. April, vorwittags von 10-1 Vhr
2803)] D9 Sprechstunde W ab.

Dr, Grüneberg,
Spezialarzt für Haut- und Harnkrankheiten, Poststr. 8.

rig Preußische Lotterie.
Die Erneuerung der Lose zur 4. Klasse-Aale bei Verlust des Anrechts bis spätestens

Freltag, den 9. April ests
Die Königlichen botterie-Einnehmer,

Burchardt. Frenkel. Lehmann. Rogge.

Sur Karwoche
Mittwoch nnd Donnerstag friſch eintreffend:

Seefiſche
Angelſchellfiſch, Kabliau o. K., ferner

lebende öpiegellarpfen u. öchleie, feinſte Elbaale.

Fiſchkonſerven
in allen Preislagen, größte Auswabl.

W Zu empfehlen als Heldpoſtverſand.

Neumarkt-Fischhalle,
Tel. 658. Jnh, Karl Pfeiffer. Geiſtſtr. 33.

bleibt unerreicht
Geſchäftsſtelled. Ausſchuſſes

Kriegsbeſchödigten

Fürſorge

Halle a. d. S.,
Roter Turm (Marktplatz).
Geöffnet werktags 8--3 Uhr.

ſ(leldseheintachen
mit praktischer Einteilu
für alle Sorten Papiergel

grosse Auswahl.

C. V. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mitgl. des Rab Spar-Ver.

Speiſe, Herren
Wohn-, Schlafzim.

Einrichtungen,
aparte Salons,

Küchen
Einrichtungen,

neueſte Muſter.
Einzelne Möbel

in großer Auswahl
empfiehlt jetzt zu außerge
wöhnlich billigen Preiſen

friechrich Peileke
Geiſtſtraße 24/25.

Transport frei.
Tiſchlerei u. Polſterwerkſtatt

im Hauſe. (1070

zu bewirken ist, bringen wir in Erinnerung

en

R a Be



Nittwoch

Was der einzelne am Vrotverbrauch

ſpart, dient der Allgemeinheit.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Freie Pfarrſtellen in der Provinz Sachſen.

Volgende Pfarrſtellen in der Provinz ſind neu zu beſetzen
Elversdorf, Kgl. Patronat, geren durch die Kirchen
behörde, Grundgehalt I, Fuhrkoſten 250 Mk., freie Wohnung;
die mit dem Ephoralamt zu verbindende Pfarrſtelle in Kem
ber g, Privatpatronat, Grundgehalt VII, 15 Dienſtjahre erfor-
derlich, 1 Kirche; Breitenfelde, Kgl. Patronat, Grundgehalt T. »Dienſtaufwandentſchädigung 400 Mk., 3 Kirchen;
Wolteritz, Privatpatronat, Grundgehalt III, 2 Kirchen;
n e 3 Kirchen, Gemeindewahl, Grundgehalt III;

ietz ſch bei Landsberg, 1 Kirche, Gemeindewahl, Grund
gehalt V, 9 Dienſtjahre erforderlich, Bewerbungen bis 1. Mai;
Nohra bei Bleicherode, 3 Kirchen, Gemeindewahl, 6031 Mk.
Einkommen, 15 Dienſtjahre erforderlich; Kleinau, 2 Kirchen,
Grundgehalt I; Knippelsdorf, Kgl. Patronat, 3 Kirchen
gemeinden, Berufung durch die Kirchenbehörde, Grundgehalt I,
Amtserſchwerniszulage 340 Mk., einſchl. 120 Mk. Fuhrkoſten.

(D Brachſtedt, 29. März. (Familienabend.) Am
26. d. M. fand auch in unſerem Orte ein Familienabend ſtatt,
in dem die jetzt ſo wichtige Frage der Volksernährung behandelt
wurde. Fräulein Schubring aus Halle belehrte die Erſchienenen
über die Wichtigkeit ſparſamen Haushaltens während dieſer
böſen e zeigte an der Hand anſchaulicher Zeichnungen,
wieviel von was wir zum Leben brauchen, wir aus dem
Auslande jährlich beziehen und wir wir infolgedeſſen gezwungen
ſind, unſere Lebensweiſe in vieler Beziehung zu ändern. Lehrer
Recke aus Halle trug verſchiedene, der Zeit entſprechende,
ſtimmungsvolle Gedichte vor, und die Schulkinder ſangen unter
Leitung des Kantors Becker einige anſprechende Lieder. Die
veranſtaltete Sammlung kommt der Kriegswohlfahrtspflege

te.
Beeſenlaublingen, 29. März. (Eingeſegnet) wurden

am Sonntag Palmarum durch Herrn Paſtor Paſchke 17 Knaben
und 21 Mädchen. Nachmittags machten die Konfirmierten mit
ihrem Seelſorger und Herrn Hauptlehrer Hartmann einen
Spaziergang nach dem Poplitzer Park und beſuchten auch das
das Heldengrab des am 16. Okt. 1813 bei Leipzig gefallenen
deutſchen „Winkelried“, Major Heinr. v. Kroſigk. Der ſeit Jahr-
zehnten am Konfirmationstage im Gaſthof „Zur Linde“ übliche
Familienabend war wieder ſehr ſtark beſucht.

A Poplitz (Saalkreis), 29. März. (Leichenfund.) Auf
Anordnung der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Halle a. S.
wurde am Sonnabend eine am rechten Saale-Ufer in der Nähe
der Pregelmühle angeſchwemmte unbekannte männliche Leiche
durch das Gericht in Alsleben a. S. beſichtigt, worauf die Ueber
führung der ſchon in Verweſung übergegangenen Leiche nach
der Beeſenlaublinger Leichenhalle erfolgte. Die weiteren Er-
mittelungen werden wohl Licht in dieſe dunkle Angelegenheit
bringen.

g. Lochau (Saalkreis), 29. März. (Familienabend.)
Jm Anſchluß an die Konfirmation fand auf Einladung der Herren
Paſtor Deckert und Kantor Schröder im Schulzeſchen Gaſthofe
hier geſtern ein Familienabend ſtatt, welcher ſehr zahlreich beſucht

war. Sinnige Anſprachen beider Herren, gemeinſame Geſänge
von Liedern ſowie ſolcher der Kinder, Deklamationen ernſten und
heiteren Jnhalts verſchönten den Abend und gaben der Feier ein
ſtimmungsvolles Gepräge, ſo daß der Abend recht herzlich verlief.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 29. März. Vom Hoch
waſſer.) Die Befürchtung, daß die Niederſchläge in ver-
gangener Woche der Weißen Elſter und Luppe erneut Waſſer-
zufuhr bringen würden, hat ſich beſtätigt. Die von hier nach
Merſeburg führenden Straßen ſind daher immer noch in den
Durchläſſen überflutet und für Fußgänger unpaſſierbar; einige
Tage dürften noch vergehen, ehe die Straßen waſſerfrei ſind.

Dieskau, 30. März. (Kriegsvorträge.) Am
Dienstag, den 6. April, abends 8 Uhr finden im Hauckſchen
Gaſthauſe in Dieskau und am Donnerstag, den 8. April, abends
8 Uhr im Wenkelſchen Gaſthauſe in Canena Verſammlungen
ſtatt für Männer und Frauen, auch für die Jugend, in welchen
von einer Dame aus Halle Vorträge über die durch den Krieg
erforderte Veränderung in der Führung des Haushalts und der
Ernährung gehalten werden.

e e e cace re 4 M

von dem Vaterländiſchen Frauenverein. Aber auch Nichtmit
glieder und Männer ſind herzlich willkommen.

g. Zwebendorf b. Hohenthurm, 29. März. (Frohe Nach
r ich t.) Jn banger Ungewißheit ſeit September v. J verblieben
die Eheleute Voigt hier über ihren Sohn, welcher auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze kämpfte. Seit jener Zeit blieb jede Nachricht
aus und über den Verbleib des jungen Kriegers konnte nichts feſt

tellt werden, ſo daß ſich die bekümmerten Eltern ſchon auf das
chlimmſte gefaßt machen mußten. Da in vergangener Woche

lichtete ſich das Dunkel; aus Oſtſibirien traf die Nachricht ein, daß
ſich der hege dort in Gefangenſchaft befindet. Eine gleiche
Nachricht erhielt jetzt ebenfalls aus Oſtſibirien der Maurer Aug.
Bedemann aus Lochau von ſeinem Sohne, welcher bei Kriegs
ausbruch in Zörbig wohnte und den er ebenfalls als gefallen
wahre ehe da, 29. März. (V d Schul dwer ä on der ule unSonnabend die

und Schüle-
Kirche.) Jm Schützenhausſaale fand am
feierliche Entlaſſung der Schüler
rinnen unſerer Bürgerſchule und der gehobenen Abteilung
ſtatt, mit welcher eine Bismarckfeier verbunden war. Die
markige Feſtrede hielt Rektor Spenner. Nach der eindringlichen
Entlaſſungsrede wurden die von der „Liebe-Stiftung“ geſpen
deten Prämien verteilt die unter den Auserwählten große
Freude erregten. Deklamationen und Geſänge verſchönten die
eindrucksvolle Feier, der auch der Königliche Kreisſchulinſpektor
Seemann beiwohnte. In beſonders feierlicher Weiſe wurden
geſtern in unſerer feſtlich geſchmückten Kirche die Konfir-
manden eingeſegnet. Vom Superintendent Nebelſieck wurden
eingeſegnet 43 Mädchen, vom Paſtor Roenneke 52 Knaben und
vom Paſtor Schmidt 12 Knaben und 18 Mädchen. Am Abend
wurde, wie üblich, im Geſellſchaftshauſe ein Konfirma-
tions-Familiengabend abgehalten. Der weite Saal war
bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach dem Kaiſerhoch hielten
die Herren Geiſtlichen behergigenswerte, eindringliche An
ſprachen. Geſänge, Deklamationen und ein Theaterſtück aus
dem Kriege trugen auch hier zur Verſchönerung der Feier bei.

Torgau, 30. März. (Beiſetzung des Landtags-
ab geordneten Otto Graß.) Jm nahen Zwethau fand
am vergangenen Sonnabend die Beiſetzung des verſtorbenen
freikonſervativen Landtagsabgeordneten des Wahlkreiſes Torgau,
Otto Graß, ſtatt. Jm Trauerhauſe hielt der Ortspfarrer Reichold
eine ergreifende Gedächtnisrede und Rektor HenzeTorgau
widmete im Namen der rechtsſtehenden Parteien des Kreiſes
Torgau herzliche, ſchöne Worte der Erinnerung. Die Grab-
rede hielt Superintendent Leiſegang-Prettin. An dem ehren-
vollen Begräbnis nahmen teil: Bergrat Schrader-Halle als Ver
treter der freikonſervativen Partei, die beiden Kreisdeputierten
Ruhter als Vertreter des dienſtlich verhinderten Landrats, Ge
heimen Regierungsrats Wieſand-Torgau, und Hüttig, Ritter-
gutsbeſitzer Schlenker im Namen des Bundes der Landwirte,
Erſter Bürgermeiſter Lohſe undd verſchiedene Herren des
Magiſtrats zu Torgau, ſowie der Königliche Landrat v. Borcke
Liebenwerda.

Freyburg a. U., 29. März. (Marktbericht.) Auf
dem heutigen Wochenferkelmarkte waren 28 Stück Korbſchweine
angefahren. Da das Paar 24—30 Mark koſtete, ſtockte der
Handel.

K. Bitterfeld, 29. März. (Realghmnaſium.) Nach
dem 28. Jahresbericht des hieſigen Realghmnaſiums für 1914/15
wurde die Anſtalt mit Vorſchule von 336 Schülern beſucht. Hier-
von waren 287 Preußen, 47 nichtpreußiſche Staateangehörige und
2 Ausländer. Die Nolprüfung bei Ausbruch des Krieges beſtanden
acht und kürzlich vier Abiturienten. Außer den erſteren, die ſämt-
lich als Kriegsfreiwillige eintraten, verließen auf Grund der er
laſſenen Verfügungen größtenteils mit dem Zeugnis der Reife
für die nächſte höhere Klaſſe 3 Unterprimaner, 3 Oberſekundaner
und 8 Unterſekundaner die Anſtalt und traten als Kriegsfrei-
willige ein. Alle Schüler, die das nötige Alter hatten, traten in
den Dienſt der hieſigen Jugendwehr. 18 frühere Angehörige der
Anſtalt haben bereits den Heldentod fürs Vaterland erlitten.

4 Heiligenſtadt, 29. März. (Beſtätigt.) Der Regie-

folgte Wahl des Bürgermeiſters Jux zum Bürgermeiſter
von Heiligenſtadt beſtätigt.

X Königerode, 29. März. Verſchiedenes. Ein Kon-
firmationsfamilienabend in Form einer beſonders
auf den Krieg Bezug nehmenden Gemeindefeier wurde am Pal-
marum Abend im Güntherſchen Saale abgehalten. Nach einer
kurzen Anſprache des Herrn Ortsgeiſtlichen erfreuten außer
anderen Darbietungen beſonders zahlreiche Deklamationen von
Gedichben und ſchöne Chorlieder ſeitens der jungen Mädchen des
hieſigen Näh- und Strickvereins. Der Ueberſchuß aus dem Ver-

Veranſtaltet ſind die Vorträge l kauf der zu dieſem Abend gedruckten 500 Textbücher nebſt Pro

Beilage zu r. 151 der Halleſchen Seitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

31. März 1915.

amm ſoll dem Roten Kreuz zufließen. Die diesjährigeSnientlaſſungefe ken wurde Sonnabend, vormittags
10 Uhr, in demſelben Saale abgehalten. Es waren auch die
Arbeiten der Fortbildungsſchule ausgelegt. Zum dritten Male
wurden bei dieſer Gelegenheit als Geſchenk der Kirche aus der
Baumſchule des hieſigen Obſtbauvereins Obſtbäumchen an die
20 Konfirmanden durch Verloſung abgegeben, welche Einrichtung
in der Gemeinde großen Beifall findet. Zur 2. Kriegs
anleihe wurden in unſerm Dorf durch vier Vermittelungs-
ſtellen 100 000 Mk. gezeichnet. Die Goldſammlung brachte einen
Ertrag von 20 000 Mk. Die Landwirtſchaftskammer zu Halle
bewilligte in einer ihrer letzten Vorſtandsſitzungen 70 Mark
Prämie an drei Mitglieder des hieſigen Obſtbauvereins für
gute Anlage und Pflege ihrer Obſtgärten.

Salzwedel, 29. März. (Jahresbericht der
Schulen.) Das hieſige Königliche Gymnaſium hatte am
Anfang des Winterhalbjahres 214 Schüler. Faſt alle Abgegan-
genen ſind als Kriegsfreiwillige eingetreten, darunter 16 Abitu-
rienten, die die Notprüfung ablegten. Das Zeugnis für den
einjährigen Dienſt erhielten 33 üler. 7 Prozent der Schüler
hatten Freiſchule. Die Landwirtſchaftsſchule, deren Abgangs-
zeugnis zum einjährig-freiwilligen Dienſt berechtigt, hatte am
1. Febr. 209 Schüler, von denen 134 Söhne von Landwirten
waren. Die Schlußprüfung legten 33 Schüler ab, 8 von dieſen
die Notprüfung. Das Schulgeld beträgt für die 3 oberen
Klaſſen 150 Mk., für die 3 unteren 130 Mk. Die von den
Schülern betriebene Sammlung von Goldgeld erbrachte 46630
Mark, die der Reichsbank übermittelt wurden. Die Höhere
Mädchenſchule, die von Oſtern ab Lyzeum ſein wird, hatte am
1. Febr. 258 Schülerinnen. Das Schulgeld beträgt für Schüle-
rinnen aus Salzwedel 130 Mk., für Auswärtige 150 Mk.

t. Zerbſt, 29. März. (Neue Theater geſellſchaft.
Umgehung des Backverbotes. Von der Zeich-

nung der Kriegsanleihe.) Oſtern wird in das hieſige
Stadttheater eine neue Theatertruppe einziehen. ä d unter
der Direktion Sattler in der Hauptſache Opevretten gegeben
wurden, will die neue Geſellſchaft unter der Direktion Dunkel das
Schauſpiel beſonders pflegen. Das Backverbot für die Haus
haltungen wird hier vielfach noch umgangen, ſo daß ſich die Be
hörde veranlaßt fühlt, eine ſehr ſcharfe Kontrolle auszuüben und
mit ſchweren Strafen droht. Die Summe von über 4 Millionen
Kriegsanleihe, die in unſerer Stadt gezeichnet worden iſt, ſetzt
ſich, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht aus großen, ſondern faſt aus
ſchließlich aus verhältnismäßig kleinen Zeichnungen zuſammen.
Unter Berückſichtigung dieſer Tatſache iſt das Zeichnungsergebnis
noch beſonders anzuerkennen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 30. März

Aus dem Stadtparlament.
Die öffentliche Tagung unſerer Stadtväter am geſtrigen Mon-

tag nahm einen gang ſicher nicht erwarteten Ausgang. Die
Tagesordnung wies, wie bereits vor acht Tagen, eine Magiſtrats
vorlage auf, nach der eine andere Regelung der Sonn
tagsruhe vorgeſchlagen wurde, dergeſtalt, daß die Verkaufs-
zeit an den Sonn und Feiertagen im Handel mit Zigarren und
im Be kleidungsgewerbe auch während der Sommerszeit
auf 11 Uhr wie im Winter feſtgeſetzt werden ſollte.
Vor acht Tagen war die Beratung dieſer Vorlage vertagt worden.
damit ſich zuvor der Soziale Ausſchuß mit dieſer Sache zu beſchäf-
tigen vermöchte. Der hatte nun inzwiſchen die Angelegenheit
erörtert und geſpannt harrten nicht bloß die vielen Zuſchauer auf
den Tribünen, ſondern auch die Stadtverordneten ſelbſt auf das
Ergebnis der Verhandlung in der Verſammlung. Drei Bericht
erſtatter ſollten das Für und Wider erwägen. Der Magiſtrat hatte
die Entſcheidung dringlich gemacht, um im Falle der Zuſtimmung
zu ſeinem Antrage, der vom Bekleidungsgroßgewerbe durch Ver-
mittlung der Handelskammer bei den ſtädtiſchen Körperſchaften
angeregt worden war, bis zum 31. März d. J. die Genehmigung
des Begzirksausſchuſſes einholen zu können. Ehe jedoch die Be
richterſtatter ihren Standpunkt klarmachen konnten, erhob ſich
Geheimer Juſtizrat Prof. Dr. Finger und beantragte abermals
Vertagung der Beratung, damit das Kaufmannsgericht Gelegen
heit zur Aeußerung über dieſe Frage erhielte. Und merkwürdig,
vier Redner befürworteten die Vertagung, obwohl jene aus
Freunden wie Gegnern der Magiſtratsvorlage ſich zuſammen
ſetzten. Ein Blick auf die ſtark gelichtete Verſammlung gab des
Rätſels Löſung, das unſeren Leſern zu erraten leicht ſein wird
Herr Emmer prophezeite bereits dem Magiſtratsantrage ein Be
gräbnis erſter Klaſſe. Nach Oſtern werden wir erfahren, ob dieſe

c

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein „Barbaren“-Muſikfeſt in London.

„Die drei B“ beſtreiten, wie engliſche Blätter hervorheben,
das große Muſikfeſt, das am 15. April in London in der
Queens Hall ſeinen Anfang nehmen ſoll. Als viertes „B“ könnte
man hinzufügen, daß es ſich dabei ausſchließlich um Muſik der
„B ren“ handelt, wie man in England die Deutſchen jetzt ſo
r nennt. Gs iſt nämlich ein Bach-Beethoven-Brahm s-
Muſikfeſt, und es ſoll eine ganze Woche dauern. Das Er-
öffnungskonzert iſt Orcheſter-Jnſtrumental- und Vokalwerken
Bachs gewidmet; ihm folgt die Aufführung von Bachs hemoll
Meſſe. Das dritte Konzert enthält ein Programm, das nur Werke
Beethovens für Orcheſter, Klavier und Singſtimme aufweiſt; der
vierte Abend iſt Beethobens „Miſſa ſolemnis“ geweiht. Jm fünften
Kongert kommt Brahms mit verſchiedenen Werken zu Worte; das
letzte, das ſechſte Kongert, weiſt Brahms' Deutſches Requiem“ und
Beethovens „Neunte“ auf.

Das Londoner Sinfonie Orcheſter vereinigt ſich zu dieſen Feſt
aufführungen mit einem ausgewählten Feſtchor von 200 Stimmen,
der von der Philharmoniſchen Geſellſchaft und dem Sängerchor
von Leeds geſtellt wird. Der Reinertrag dieſer Muſikwoche ſoll
notleidenden franzöſiſchen, belgiſchen und britiſchen Muſikanſtalten
zugute kommen. Die Engländer können alſo auf die Muſik der
„Barbaren“ nicht verzichten.

7

Eine amerikaniſche Forſchungsreiſe.
Zur Srforſchung des Erdmagnetismus iſt eine

vom Carnegie Inſtitut in Waſhington ausgerüſtete Expedition ab
eiſt, die zwei Jahre dauern ſoll. Die Expedition umfaßt
Mann. Mit Rückſicht auf die magnetiſchen Beobachtungen ent

ält das Schiff keinerlei Eiſenteile, vielmehr iſt es mit Bolzen von
ſag zuſammengezimmert. Auch der Motor beſteht aus

Meſſing. Die Jnſtrumente der an Deck befindlichen Beobachtungs
häuſer ſind ſo empfindlich, daß ſich ſofort bemerkbar macht, wenn
emand vorübergeht, der ein Meſſer in der Taſche hat. Zunächſt

t ſich die Expedition von NewYork aus durch den Panama-
kanal zum Beringmeer, um den Kompaß zu prüfen, worauf die
Reiſe nach Neuſeeland und dem ſüdlichen Eismeer geht.

Die neue Verſuchsſtativn für Holzchemie in Eberswalde.
Während in Deutſchland Sonderarſtalten für die Prüfung

ber mechaniſchen Eigenſchaften der Hölzer ſowie des Papiers
das Kgl. Materialprüfungsamt inw. bereits beſtehen (z. B.h n ne Betr. er wer

ſuchsſtation zur Förderung der Pflanzenfaſerchemie, namentlich
der Holzchemie, in Eberswalde ins Leben gerufen. Sie bildet
einen Teil der „Chemiſch-Technologiſchen Abteilung des forſt-
lichen Verſuchsweſens in Preußen“. Ueber den Zweck, die Ziele
und die Einrichtung der neuen Anſtalt gibt der Leiter, Profeſſor
Dr. C. G. Schwalbe, in der „Zeitſchrift für angewandte
Chemie“ einen Bericht. Das zu unterſuchende Material er-
fordert eine Apparatur, die neben ſonſtigen Eigenſchaften auch
eine möglichſt vollſtändige Nachahmung der in der Praxis ge
bräuchlichen Herſtellungsverfahren gewährleiſtet; dabei müſſen
vor allen Dingen die Apparate groß genug ſein, um annähernd
ebenſolche Materialmengen erzeugen zu können, wie es im
Fabrikbetriebe geſchieht. Jm Fabrikbetriebe ſelber die Proben
anzuſtellen, iſt aus verſchiedenen Gründen nicht zweckmäßig.
Zwar könnte man die dabei gewonnenen Erfahrungen unmittel-
bar für die Verarbeitung verwerten, während bei den üblichen
Laborgtorien oft genug Ergebniſſe erzielt werden, die ſich bei
praktiſcher Durchführung im Großbetriebe nicht beſtätigen. Aber
man hat ja oft genug mit Fehlverſuchen zu rechnen, und dieſe
würden den ordnungsmäßigen Fabrikbetrieb erheblich ſtören.
Daher müßte die Zahl der etwa im Fabrikbetriebe anzuſtellen
den Verſuche ſparſam ſein; ſchon deshalb, weil ſonſt die er
forderliche Jahresproduktion nicht erreicht wird. Auch fehlt den
Betriebsbeamten meiſt die nötige Muße, um die nötigen Ver
ſuchsweiſen anzuſtellen. Daher iſt die Verlegung der Prüfungen
aus den Betrieben in eine beſondere Verſuchsſtelle geboten. Die
Einrichtungen der Eberswalder Anſtalt ſind demgemäß ſo ge
troffen, daß Materialmengen von einem Umfange erzeugt wer
den, wie ſie z. B. Papierfabriken auf den üblichen Maſchinen
gebrauchen.

In der Anſtalt werden neue Verfahren im Auftrage von
Behörden und Privaten geprüft oder ausgearbeitet. Nament-
lich gehört zu dem Arbeitsfelde auch die reſtloſe Verwertung
der Waldprodukte, alſo die Nutzung von Abfall, Rinde und der
gleichen.

x

Ehrung Robert Walſers.
Robert Walſer, dem in Berlin lebenden Dichter, der be

kanntlich ein Bruder des Malers Karl Walſer iſt, iſt vom
„Frauenbund zur Ehrung rheinländiſcher Dichter“ ein Ehren-
g,ehalt von 2000 Mark verliehen worden. Walſers beſtes Ge
biet iſt das kleine lyriſche Gedicht und die Skizze. Hier leiſtet
er ſo Schönes und Feines, daß man kaum begreift, wie wenig
bekannt der Dichter noch in weiteſten Kreiſen iſt. Von ſeinen
Romanen, die in der ſchlichten Art des Erzählens oft an Keller
und Jeremias Gotthelf erinnern, ihrer Lebensanſchauung nach

jedoch völlig romantiſch ſind, iſt der 1907
ſchwiſter Tanner“ wohl der bekannteſte.

erſchienene „Ge-

Eine Beratungsſtelle für das Kunſtgewerbe.
Die Sächſiſche Landesſtelle für das Kunſtgewerbe in Dres

den wird am 1. April eine Beratungsſtelle einrichten, die
durch unentgelilichen Rat, durch Nachweis von Entwerfenden und
Ausführenden und Hilfe bei Wettbewerben den neuzeitlichen
kunſtgewerblichen Beſtrebungen Unterſtützung gewähren wird.
Die Sächſiſche Landesſtelle für Kunſtgewerbe dient der Vertretung
aller kunſtgewerblichen Jntereſſen im Königreiche Sachſen und bat
ihren Sitz in Dresden. Sie arbeitet unter Aufſicht des König
lichen Miniſteriums des Jnnern und iſt die berufene Vertreterin
des Kunſtge werbes im Lande gegenüber den Behörden. Der
Landesſtelle fällt insbeſondere die Aufgabe zu, das kunſtgewerb
liche Ausſtellungsweſen einzurichten, die Beſchickung auswärtiger
Ausſtellungen zu organiſieren, die Verhandlungen mit den Be
hörden zu führen und die geſamte Durchführung zu überwachen.

Ein Siebzigjähriger. Der Senior der Greifswalder
philoſophiſchen Fakultät, Profeſſor der romaniſchen Philologie
Geh. Regierungsrat Dr. Edmund Stengel, begeht am 5. April
ſeinen 70. Geburtstag. Geboren zu Halle a. S., erhielt er ſeine
Ausbildung als Schüler von Prof. Boehmer in Halle, Dietz und
Delius in Bonn ſowie Gaſton Paris in Paris, promovierte 1868
in Bonn und beſtand ebenda die Staatsprüfung für das höhere
Lehramt. 1869/70 war er Aſſiſtent des Profeſſors des Angel-
ſächſiſchen in Oxford Boßworth, habilitierte ſich 1870 in Baſel für
romaniſche Philologie, weilte dann ſtudienhalber in Florenz und
Rom und folgte Oſtern 1873 einem Rufe als Ordinarius der

n e r nach Marburg. DreiJ è rfolgte ſeine Verſetzung als Ordinarius in J x 1 n m w der romans
m Jahre wurde Prof. Stengel zum Mitglieddeutſchen Reichstags gewählt. 1913 trat er in en Ruheſtand. Ter

iſt Herausgeber der Sammlung „Ausgaben und Abhandlungen
aus dem Gebiete der romaniſchen Philologie“ I Marburg
1881-1909.

Jena. Der a. o. Profeſſor der Chirurgie an der Uni tätOberarzt der dieſer TJena Dr. med. Eduard Rehn,
Feld-Laz. 7 d. 11. A.K., wurde zum Stabsarzt befördert.

flege an derHannover. Dem Privatdozenten für Denkma
c Han r Provinzialkonſervator

umeiſter nrich Si wurde PrädikatProfeſſor verliehen. h d
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die von der Bank der äußerſten Linken dam, zui e
worden. Jm ſah etzerundli und den Be von Menſch und Tier ſehr wo 3

en geſtrichen. Darunter auch 5000 Mk. für den Sächſiſch-Thüringiſchen
Reiterverein zur Unterſtützung der Beſtrebungen dieſes ins.
Mit ſeinen engeren Parteifreunden blieb der Antragſteller allein,
die bürgerlichen Mitglieder ſtimmten für alle Beihilfen. Eine
umfangreichere Ausſprache, die nach des Vorſitzenden Bemerkung
auf den Ton „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan“ (im „Fiesko“
heißt es: Der Mohr hat ſeine „Arbeit“ getan) geſtimmt war, rief
ein Antrag des Herrn Blumentritt hervor, der für den Ver

nur wieder 1000 Mk. und für den Tierſchutz verein 500 Mk. mehr das ſind die früher bewilligten
Beihilfen eingeſtellt haben wollte. Herr Bürgermeiſter v. Holltz
erkannte die frühere Wirkſamkeit des Verſchönerungsvereins an,
hielt aber nunmehr ſeine eigentliche Aufgabe für erfüllt, die nun
die ſtädtiſche großem Erfolge übernommen
habe. Einige kleine Seitenhiebe gegen den Verein gab es in den
Auseinanderſetzu auch, die Vereinsleitung wird ſie mit einem
heiteren und mit einem naſſen Auge aufgenommen haben. Nichts
deſtoweniger wurden dem Verein die 1000 Mk. wieder zugebilligt.
Ebenſo dem Tierſchutzverein die um 500 Mk. auf 1000 Mk. erhöhte
Beihilfe. Gewiſſe Anzüglichkeiten blieben auch ihm nicht erſpart,
und daran ſind nur die Herren Hunde ſchuld, wie ſich ein Redner
ausdrückte, die noch immer nicht gelernt haben, daß man ſich auf
der Straße unter allen Umſtänden manierlich zu benehmen habe.
Auf der anderen Seite wurden aber auch ihre ſprichwörbtlichen
Vorzüge gebührend in helles Licht gerückt.

Jm übrigen ging es recht friedlich in der Verſammlung zu
und ohne nennenswerte Auseinanderſetzungen wurden die übrigen

Punkte erledigt. h.e

Das Eiſerne Kreuz
jelt: Unteroffigier der Landwehr Richard Graf aus Halle.

ſtraße 61.

Der bevorſtehende Quartalswechſel
wieder einige Aenderungen mit ſich, auf die an dieſer
beſonders hingewieſen ſei: Vom 1. April ab werden bei

den hieſigen Poſtämtern die Schalter wieder um 7 Uhr
morgens geöffnet; dasſelbe gilt auch für den Fernſprech- und
Telegraphendienſt. Da dieſes Jahr der 2. April auf den
Karfvei fällt, haben die Dienſtboten geſetzlich den Tag
vorher, alſo am 1. April an und umzuziehen. Was die
Kündigung von Wahnungen anlangt, ſo beſtimmt das
Bürgerliche Geſetzbuch, daß dieſe ſpäteſtens am dritten
Werktage des Vierteljahrs zu erfolgen hat, ſofern nichts
anderes vereinbart iſt. Da nun der 2., 4. und 5. April geſetzliche
Feiertage ſind, ſo wäre diesmal die Kündigung noch am 6. April
zuläſſig.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
April- Arbeiten im Gemüſegarten.

Die Arbeiten im Gemüſegarten häufen ſich jetzt mit jedem
Tag. Vor allen Dingen müſſen die Ausſaaten nachgeholt wer
den, die im vorigen Monat wegen Mangel an günſtiger Witte
rung nicht ü oder beendet werden konnten. Spinat,
groß undd kleinblättrige Sorten: breiwürfige, nicht zu dichte
Ausſaat Beet 1 Meter breit. Frühe Karotten und
lange Möhren: Reihenſaat, ſechs Rillen auf ein Beet,
c Meter breit. Samen zwiſchen Hand verreiben, klebt
leicht. A nicht zu dicht. Schnitt- und Wurzel-usſagt
Peterſilie Gramm Samen, 600--1000 Korn, ge
ügt): Reihenſaat. Lauch (Porree): Reihenſaat, nicht zu

flache Rille (1 Gramm, 300 Korn, genügt). Schnittlauch:
Ausſaat am Beetrand. Zwiebeln: Reihenſagt, ſechs
Rillen, 10 Gramm. Zittauer Rieſen, Ernte im Sommer. Boden
darf nicht zu feucht ſein bei Zwiebelausſaat. Salat: Man
miſcht verſchiedene Sorten, frühe 8, mittelfrühe 2 und ſpäte zu
1 Gramm, ſät dieſe gleichzeitig in Rillen aus und lichtet ſpäter
allmählich die aufgehenden Pflänzchen, die als Schnittſalat be-
nutzt werden können. Gartenmelde, Gartenkreſſe,
Löwengzahn, Zichorie, Rapünzchen oder Feldſalat: breitwürfige Ausſaat. Erſte Kohlrabi- Ausſaat
ins Freiland: Man ſät drei Reihen Frühſorten und zwei Reihen
ſpätere Sorten dazwiſchen. 1 Gramm Frühſorte auf eine
Rille, Gramm von der ſpäteren Sorte auf eine Rille. Beet
1,25 Meter. Puffbohnen oder große Garten-
bohnen ſind bereits ſeit März legbar. 18 Zentimeter Ab

voneinander, am beſten um einen Beetrand herum. Müſſen
frei ſtehen. Zweite Erbſengausſagt beginnt. Reihen
ſaat, zwei Rillen auf das Beet, 15 Zentimeter Abſtand vom
Rand, 70 Zentimeter Beetbreite. Früheſte Sorten zu wählen.
Unentgeltkliche Auskunft über alle Fragen des Gemüſe

baues erteilt Frl. Wächtler, Kleine Brauhausſtraße 26,
Montag, Mittwoch und Sonnabend von 2—4 Uhr nachmittags.
Unentgeltliche Auskunft über alle den Obſtban betreffenden
Fragen erteilt Herr Direktor Müller, Provinzial-Obſtgarten
in Diemitz, über Schädlinge der Nutzpflanzen und
ihre Bekämpfung Herr Profeſſor Holdefleiß, Hoher
Weg 31.

Kaufet deutſche, keine ausländiſchen Blumen!
Auch beim Einkauf von Blumen ſollen deutſche Erzeugniſſe

orzugt werden. Vielfach kommt es vor, daß unſere gegen
ich ausmarſchierenden Truppen mit franzöſiſchen Blumen

geſchmückt ſind, die trotz des vom Reichskanzler unterm
16. Februar 1915 erlaſſenen Einfuhrverbots über Jtalien von
der öſtſchen Riviera eingeführt werden. Unſere inländi
ſchen Schnittblumenzüchter ſind trotzdem viele Züchter im
Felde ſtehen und es auch an geeigneten Hilfskräften
mangelt wohl in der Lage, den Bedarf ſelbſt zu decken, denn
viele Tauſende von Blumen verblühen täglich den deutſchen

ü derweil unſer gutes deutſches Geld ins Aus oder
land wandert. Es iſt ja wahr, daß die Blumenzucht

hierzulande mit erheblich größeren Koſten als im ſonnigen
Süden verknüpft iſt, und daß daher die fremden Blumen billiger
ſind als die einheimiſchen. Aber können jene ſich mit dieſen
an Friſche, Wohlgeruch und Dauerhaftigkeit irgend meſſen?
Man vergleiche z. B. einmal die ausländiſchen mit den deutſchen

Wenige Stunden, nachdem die ausländiſchen gekauft,
ſind ſie welk, während die unſrigen tagelang duften und
prangen. Können dafür nicht ein paar Pfennige mehr in Be-
z

deutſche Blumen, dadurch erfüllek Jhr eine nakionale Pflicht.
bewahrt die deutſchen Schnittblumenzüchter, die ſeit Ausbruch
des Krieges unter großen Verluſten zu arbeiten hatten, vor dem
Untergange.

A.

Beförderung Der Leutnant d. Reſ. Kurt Schulze,
Batterieführer im ReſerveFeldartillerie- Regiment Nr. 52 (Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes), Sohn des Rentners Paul Schalge
hier, wurde zum Oberleutnant befördert. J

Militäriſches. Es wurden befördert: zu Oberleutnants:
Kelch, Leutnant d. Reſ. des Füſilier-Regts. (Magdeb.) Nr. 36,
jetzt beim Gouvernement von A Brendel, Leutnant
der Reſ. des Feldartillerie- Regiments Nr. 75, jetzt bei der
2. Erſatz- Abteilung dieſes Regiments; zu Leutnants der Reſ.:
die Vizewachtmeiſter Weiſe und Koch (Halle), bei der 2. Er
ſatz Abteilung des Feldart.Regts. Nr. 75, dieſes Regts.; zum
Leutnant der Feldartillerie 1. Aufgebots: der Vige
wachtmeiſter Schulze bei der 2. Erſatz- Abteilung des Feld
artillerie- Regiments Nr. 75.

Einſegnungen. Auch am Palmſonntage wurden in den
evangeliſchen Kirchen der Altſtadt ſchulentlaſſene Kinder einge
ſegnet: Jn der Kirche zu U. L. Frauen durch Herrn Archi
diakonus Jahr 75 Knaben und 107 Mäddchen, in St. Ulrich durch
Herrn Sup. D. Wächtler 148 Knaben und Mädchen, in
St. Moritz durch Herrn Oberpfarrer Keller 5 Knaben und
68 Mädchen, in St. Georgen durch Herrn Paſtor Hellmann
2 Knaben und 121 Mädchen und durch Herrn Paſtor Gallert
2 Knaben und 1 Mädchen (geflüchtete Deutſchruſſen aus Riga,
deren Eltern hier Aufenthalt genommen haben), in St. Lauren-
tius durch Herrn Paſtor Wagner 18 Knaben und 29 Mädchen,
und ferner durch dieſen 50 Mädchen, in St. Johannes durch
Herrn Paſtor e 89 Knaben und 89 Mädchen, in St. Stepha
nus durch Herrn Paſtor Hagemeher 24 Knaben und 24 Mädchen,
in St. Paulus durch Herrn Paſtor v. Broecker 94 Knaben und
durch Herrn Paſtor Haberland 45 Knaben und 40 Mädchen, und
in der Kgl. Schloß und Domkirche durch die Herven Konſiſtorial-
rat Joſephſon und Prof. D. Lang 44 Knaben und 57 Mädchen

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins.
Winterſtein eröffnet das März Heft mit einem Aufſatz „Die
öſterreichiſche Sprache“, in dem er die Stellung des Lateiniſchen
als Staatsſprache und die Beſonderheiten des öſterreichiſchen
Schriftdeutſch beleuchtet. Dann folgt ein Verzeichnis deutſcher
Orts- und Flußnamen in Belgien“, das frangzöſiſche, flämiſche und
deutſche Namen nebeneinanderſtellt. Aus den „Mitteilungen“
heben wir die Verordnung der ſächſiſchen Staatsbahnen hervor,
daß kein Bahnhofswirt mehr andere als deutſche Speiſekarten aus
legen darf, dann Aeußerungen der badiſchen Handelskammern
gegen engliſche und franzöſiſche Firmenſchilder und die Zuerken-
nung des Staatspreiſes für den Sprachverein auf der „Bugra“.
Das „Neue Wiener Journal“ ſchreibt: „Die unmittelbar nach dem
Amtsantritt Berchtolds begonnenen politiſchen Kompli
kationen machten es unmöglich, jedenfalls im Jntereſſe
der Erhaltung der Kontinuität der entrierten Jni-
tiative unratſam, daß Graf B. zurücktrete, ehe die vielen
laufenden Affären erledigt waren.“ Auf die Bitte unſerer
Krieger um geiſtige Nahrung hin will der Sprachverein mindeſtens
100 000 Stück einer beſonderen Feldnummer hinausſchicken.
Aus dem für Halle beſtimmten Umſchlag: weitere
Kriegshilfe unſeres Zweigvereins, das neue Halliſche Adreßbuch
und eine Fortſetzung der Angriffe gegen die Sunlight- Geſellſchaft.

Königlich Preußiſche Lotterie. Jm Anzeigenteil der vor
ſiegenden Nummer wird darauf hingewieſen, daß die Erneue
rung der Loſe zur 4. Klaſſe bei Verluſt des Anrechts bis ſpäte
ſtens Freitag, den 9. April, bewirkt ſein muß.

Die Vereinigung Halleſcher Bankfirmen gibt im An
zeigenteil vorliegender Nummer nochmals bekannt, daß ihre Ge
ſchäftsräume am Sonnabend, den 3. April, geſchloſſen bleiben.

Bad Wittekind. Zur Feier der hundertjfähri-
gen Wiederkehr des Geburtstages des Alt-
reichskanzlers findet am 1. April, nachmittags 356 Uhr, im
Kurſaale ein Vaterländiſches Konzert ſtatt. Siehe
heutige Anzeige.

Halleſche Tageschronik. Geſtern Montag wurde die Feuer
wehr nach einer hinter der Huttenſchule gelegenen Gartenlaube
gerufen, in der Papier in Brand geraten war. Die Wehr
brauchte nicht in Tätigkeit zu treten. Jn den Morgenſtunden
wurde die Wehr zur Beſeitigung eines Balkenbrandes nach
einem Grundſtücke der Mittelwache gerufen.

Aus den Vereinen.
Der Kaufmänniſche Verein hatte eine Enktlaſſungsfeier für

Sonntag Palmarum angeſetzt. Der Einladung waren außer
den Schülern der Fortbildungsſchule und des Jugendheims zahl
reiche Angehörige der zu Entlaſſenden und Mitglieder des
großen Vereins gefolgt. Nach Eröffnung der Feier durch Ge
ſang der Geſangsabteilung des Vereins ſprach Fräulein Anna
Urſin ein zeitgemäßes Gedicht „An die Jugend“ von P. Riemer.
Die Anſprache an die Schulentlaſſenen hielt der ſtellvertretende
Schulleiter, Mittelſchullehrer Schönfeld. Es wurden 37 junge
Leute als Ausgelernte entlaſſen und ihnen Bücher aus Mitteln
der Paul Hofmeiſter Ernſt Haaßengier- und Otto Gille-
Stiftung übergeben. Vorgetragen wurden noch Chorlieder,
Muſikſtücke, Deklamationen uſw. Das neue Schuljahr der
Fortbildungsſchule des Vereins beginnt am 12. April mit der
Aufnahme neuer Schüler. Das Jugendheim, das allſonntäg-
lich Verſammlungen abhält, wurde beſonders empfohlen.

Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle a. S.
Am 1. April, abends 816 Uhr, veranſtalten Sänger, Schützen
und Turner zu Ehren des 100. Geburtstages unſeres Altreichs-
kanzlers Fürſten Bismarck im Walhalla-Theaber eine „Ge
dächtnisFeier“, zu der auch die hieſigen Vereine des Verbandes
willkommen ſind. Der Eintritt iſt frei. Orden und Ehren
zeichen ſind anzulegen.
Der Verein der Gaſtwirte von Halle und Umgegend hielt
ſeine Oſterverſammlung bereits am Freitag in der „Kaiſer
Wilhelmshalle ab. Aus München liegt jetzt die Nachricht vor,
daß auch die dortigen Brauereien den Bierpreis um 4 Mark
für das Hektoliter erhöht haben. Der Elementargrundſatz im
kaufmänniſchen Leben heißt: „Der Einkauf bedingt den Ver
kauf!“ Nach dieſem Grundſatz müſſen auch die Gaſtwirte
handeln; ſie wollen ſich zuſammenſchließen, aushalten und durch
halten in dieſer ſchweren Zeit auch des wirtſchaftlichen Kampfes.
Bei der feierlichen Entlaſſung der dieſe Oſtern auslernenden
Lehrlinge gab der Vorſitzende, Herr Käppel, den jungen Leuten
die drei Worte: „Treue, Fleiß und Ehrlichkeit“ mit auf den
Weg. Unter den zur Kenntnis der Mitglieder gebrachten
Schreiben befanden ſich nicht wenige von den in Feindesland
ſtehenden Kollegen. Die nächſte Verſammlung findet in der
Gaſtwirtſchaft „Geſundbrunnen“ beim Kollegen Kohl ſtatt.

Der kaufmänniſche Verein für weibliche Angeſtellte hielt
ſeine 13. Generalverſammlung ab. Der Jahresbericht zeigte ein
Bild regen Schaffens und Wirkens und lieferte den Beweis, daß
der Verein auch den in dieſer ſchweren Zeit geſtellten Forde
rungen gerecht geworden iſt. Die Ausbildung für den künftigen
Beruf erhielten 55 Schülerinnen, die neben der Fachausbildung
durch Beſichtigung induſtrieller Betriebe eine Bereicherung der
Allgemeinbildung erhielten. Die Stellenvermittlung hat ſich in
der Kriegszeit gang beſonders bewährt, da es gelang, ſtellungsloſe
Mitglieder ſehr bald wieder in geeignete Stellungen zu bringen,
ſodaß die Stellenloſen- Unterſtützung nur einige Male in Kraft
treten mußte und der für beſondere Fälle geſammelte Kriegs-
fonds für ſpätere Zeiten vorbehalten werden kann. Einen
breiten Raum nahmen die Kriegsarbeiten ein, die die häufigſte
Veranlaſſung zu regelmäßigen Zuſammenkünften bildeten. Die
ſtarke Jnanſpruchnahme aller Einrichtungen machte eine Ver-
größerung und alſo die Ueberſiedelung nach Go ſtraße 4

ndkig. EsEs ſtehen nunmehr 23 Räume zur Mitgliederzahl iſt auf 350 geſtiegen. Die Jugenepſte neu auch
im letzten Jahre einen breiten Raum ein und fand behördliche
Unterſtützung. Ein im Februar veranſtalteter Elternabend gab
Richtlinien zur Ergreifung der einzelnen Berufe für die Jugend
lichen. Die unter Leitung einer ſiklehrerin ſtehenden Sing
abende boten der Jugend Gelegenheit zu Vorträgen zeitgemäßer

r r Sander a ein befriedi-ild. e Vorſtands erga iederwahl isherigen Vorſtandes. ger de
Halleſches Theater und Konzertleben.

Stadttheater.

ſprochen von Elſe Schlöſſer. Der zweite Teil, „Lieder a Vor

getragen, Reineckes herrliches Werk „Miriams Siegesgeſang',
Albert Friedrich

Gollmer Hendels „Morgenhhmne“, Hans Mantius, der als
Lautenſänger ſich zunehmender Beliebtheit erfreut, ſeine Lieder
zur Laute. Den Beſchluß des zweiten Teiles wird Kammer
ſänger Schwarz' Vortrag von Lortzings „Stadingerlied“ mit
dem unterlegten Texte von Otto Ernſt bringen. Den dritten
Teil bildet die Aufführung von „Wallenſteins Lager“. Die Bis
marckfeier findet zu ermäßigten Preiſen von 45 Pfg. bis 2,30
Mark (1. Parkett) ſtatt, auch haben Schülerkarten zum Preiſe
von 1,10 Mark Gültigkeit. Am Donnerstag gelangt „Götter-
dämmerung“ zur Aufführung. Entſprechend der Dauer des
r beginnt die Vorſtellung ausnahmsweiſe bereits um

hr.
Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.

Am 1. April, abends 6 Uhr, findet im Konſervatorium eine
Bismarck- Feier ſtatt. Zur Vorführung kommen „Der
deutſche Spruch Bismarcks: „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt
nichts auf der Welt“, außerdem eine neue Tonſchöpfung „Soldaten
treu“, Text von Wilhelm Hauff, beide in der Vertonung von Bruno
Hehdrich, weiter Bismarcks Leiblied „Wie könnt' ich Dein ver-
geſſen“ von Karl Ferdinand Adam, ferner der Trauermarſch aus
der Shymphonie III (Ervica), II. Satz von Beethoven, dann das
Arioſo aus der Cantata conſtromenti fur Mezzoſopran von Händel,
die Sonate op. 2 Nr. 3, IV. Satz für Klavier von Beethoven und
zwei Gedichte „Dem eiſernen Kanzler“ von Ernſt Zilling und
„Bismarck“ von Roeßner. Mitwirkende ſind: Direktor Bruno
Hehdrich, der auch einen Vortrag „Bismarcks Gedanken über
Muſik“ halten wird, ſowie die Anſtaltslehrer: Jngeborg Sinn,
Frau Montag-Eggert, Konzertmeiſter Max Knoch und Otto
Schwendler, die Schüler der Oberklaſſe: Helene Hohenfels, Lucie
Elze (Geſang), Maria Neumann (Klavier), die Damen der Chor-
Oberklaſſe und Anny Schulz vom Stadttheater in Elbing, früher
Schülerin der Anſtalt (Deklamation). Gegen vorherige Anmeldung
Eintrittsprogramme im Sekretariat. Näheres ſiehe Anzeige.

Aus dem Gerichtsſaal.
Beſtrafter Heirats- und Prvviſionsſchwindler.

Das Landgericht Halle a. d. S. hat am 19. Februar den
ehemaligen Reiſenden Adolf Nieke, der wegen Betrugs und
anderer Vergehen bereits mehrfach mit Gefängnis und Zucht-
haus vorbeſtraft war, wegen Rückfallsbetruges in vier Fällen
zu ſechs Jahren Zuchthaus, 600 Mark Geldſtrafe und zehn
Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Jn einem Falle handelte
es ſich eigentlich um 17 einzelne Betrugsfälle, begangen durch
Erſchwindeln von Vorſchuß für in Ausſicht geſtellte Grundſtücks
und Hypothekenvermittlung. Dieſe 17 Einzelfälle ſind vom Ge
richt als eine einzige fortgeſetzte Handlung angeſehen worden.
In den drei anderen Fällen handelte es ſich um ſogenannten
Heiratsſchwindel, indem er mit jungen Mädchen Beziehungen
anknüpfte und die Mädchen unter dem Verſprechen ſpäterer
Heirat um Geld anborgte, das er niemals wiedergab. Jn dem
erſten dieſer Fälle hatte er mit dem Nähmädchen Alice K. in
Leipzig ein Verhältnis angeknüpft und ſich mit ihr unter dem
Verſprechen ſpäterer Heirat ſogar verlobt. Dieſes Mädchen
borgte er mit 75 Mark an, indem er der Wahrheit zuwider
ſagte, er brauche das Geld zur Bezahlung von Prozeßkoſten, und
das Mädchen hat ihm im Vertrauen auf die ſpätere Heirat das
Geld durch Verkauf ihrer Nähmaſchine beſchafft. Jn dem zweiten
Falle hatte er einem Mädchen in Halle, einer gewiſſen Jda Pf.,
unter dem Verſprechen der Ehe nach und nach 100 Mark zu
entlocken verſtanden. Jn den beiden Fällen hat das Gericht als
erwieſen angeſehen, daß das Heiratsverſprechen dem Ange-
klagten nur ein Mittel zum Zweck war und daß er niemals
die Abſicht gehabt hatte, das geliehene Geld zurückzuzahlen.
Dieſe beiden Fälle des Betruges betraf auch nur die von dem
Angeklagten eingelegte Reviſion, in der er behauptete, es ſei
zu Unvecht angenommen worden, daß er von vornherein die Ab-
ſicht gehabt habe, die Mädchen um das Geld zu betrügen. Das
Reichsgericht verwarf indeſſen die Reviſion als unbegründet.

r

Fahnenflüchtiger Vagabund.
Der Gelegenheitsarbeiter A., der bereits 40 Mal wegen

Bettelns und Landſtreichens vorbeſtraft iſt, ſtand wegen Fahnen-
flucht im Felde vor dem Kriegsgericht der Landwehrdiviſion
Halle. Er iſt bereits 17 Mal wegen Verſäumnis der militäri-
ſchen Anmeldepflicht vorbeſtraft. Die Korrektions Anſtalt
Sachſenburg hat ihn bereits mehrere Male beherbergt. Beim
jedesmaligen Verlaſſen der Anſtalt wurde er darauf hinge-
wieſen, doch ſeine Anmeldepflicht nicht mehr zu verſäumen.
Kurz vor der Mobilmachung wurde er wieder aus der Anſtalt
entlaſſen. Er wanderte nun durch ganz Sachſen und Alten-
burg, ziel- und zwecklos, da und dort arbeitend, ohne jedoch ein
einziges Mal ſeiner militäriſchen Anmeldepflicht nachzukommen
In Eiſenberg fand er dauernde Beſchäftigung, und hier wurde
er von der Militärbehörde, die ihm am 11. November einen Ge-
ſtellungsbefehl übergab, ermittelt. Auf dem Bezirkskommando
in Altenburg wurde er ausdrücklich auf das Schickſal eines Er
ſatzreſerviſten hingewieſen, der einem Geſtellungsbefehl nicht
nachgekommen war und ein Jahr Gefängnis erhalten hatte. Es
wurde ihm geſagt, daß ihm als gedienten Manne bedeutend
härtere Strafen drohten, trotzdem meldete er ſich nicht in Halle,
ſon zog monatelang durch Thüringen, bis man ihn im
Fehruar verhaftete. Der Anklagevertreter beantragte, weil der
Angeklagte ſchon ſo häufig wegen militäriſchen Nichtanmeldens
vorbeſtraft iſt, wegen Fahnenflucht im Felde ſechs Jahre Ge
fängnis. Das Gericht erkannte auf die Mandeſtſtrafe von fün
Jahren Gefängnis, indem es betonte, daß der Angeklagte ein
haltloſer Vagabund ſei, der nicht imſtande geweſen wäre, die
nötige Energie aufzubringen, um ſich zu melden.

h

Neu eingegangene Pücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Deutſche Treue. Von Jlſe Franke. Kriegslieder eine
deutſchen Frau. Heſſe u. Becker Verlag in Leipzig. Preis 1 Mk

Wie verwerte ich meine Schreibkenntniſſe und erziele
damit hohen Nebenverdienſt. Von Karl Bleibtreu, Preis
1 Mark. (Verlag von Hermann Behyer, Leipzig R.)
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Börſen- und Handelsteil.
r e e hre Halle a. d. S. in Halle,
n ltenen ordentli Generalverſammver Verient gemenge hl ren e nes

vertreten. r en e r die und VerEnnlafti erteilt und die von Donnerstag, den 1. April
ab zahlbare Divi auf 8 Proz. feſtgeſetzt.

Kaliſyndikat.
e. M. Der des Kaliſyndikats erörterte inSitzung die F der Erhöhung der Jnlandspreiſe.

lch lag

ſichtsrat wird eine zweijährige Verlängerung vor
ſchlagen; vielleicht wird die Geſellſchafterverſammlung noch
darüber hinausgehen. Der Wagenmangel hat ſich im März
etwas gebeſſert. Der Abſatz dürfte annähernd 15 Mill. Mk. er

chen (gegen 2236 Mill. Mk. im März v. Js.).

W Verband mitteldeutſcher Gipswerke.
verlautet, iſt es gelungen, die Berliner Gipswerke

nd die Harzer Gipsfabriken zu einer Verkaufsvereinigung
en uſchließen. Der Sitz der neuen Vereinigung, die den

amen: „Verband mitteldeutſcher Gipswerke G. m. b. H.“ führt,
iſt in Nordhauſen a. H.

Dividenden.
Die Lokomotivfabrik Krauß C Co. ſchlägt die

Dividende mit 5 gegen i. V. 6 Proz. vor.
Glückauf Akt.Geſ. für Braunkohlenver-wertung in Lichtenau. Die Geſellſchaft wird für 1914

eine Dividende nicht zur Verteilung bringen.
Jeſerich Aſphalt geſellſchaft in Berlin. Der

Aufſichtsrat ſchlägt für 1914 eine Dividende von 5 (i. V. 6) Proz.
auf die Vorzugsaktien und von 6 (i. V. 12) Proz. auf die Stamm-
aktien vor.

Chemiſche Fabrik Scheringin Berlin. Die Ver
waltung beantragt 11 (i. V. 15) Proz. Dividende.

Norddeutſche Zelluloſefabrik Akt.Geſ. inKönigsberg i. Pr. Der Aufſichtsrat beſchloß, für 1914 eine
Dividende von 3 (i. V. 158) Proz. vorzuſchlagen.Leipziger ugenbahn Akt. -Ge ſ. ſchüttet für 1914
eine Dividende von 6 (i. V. 6) Proz. aus.

Vereinigte Hanfſchlauch- und Gummiwaren-
u Gotha. Der Aufſichtsrat erklärt eine Dibi-von 5 geg. (i. V. 12 Proz.).

Gebr. Boehler K Cie., Aktien geſellſchaft. Für
1914 wird eine 16proz. Dividende (wie i. V.) vorgeſchlagen.

Chromg-Papier- und Karton- Fabrik vorm.Guſtav Na jort A.-G., in Leipzig-Plagwitz. Jn der
Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung
vorzuſchlagen, für 1914 von der Verteilung einer Dividende
abzuſehen (i. Vorj. 8 Proz. Dividende).

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 30. März: Berliner Handels-

Geſ. 5 Proz. Dividende, A. Schaaffhauſen ſcher Bankv.
5 Proz., Banca Commerciale Jtaligana 6 Proz., K verein
Neviges 524 Proz., Nordd. Grund-Kredit- Bank
6 Siegener Bank für Handel und Gewerbe 6 Proz.,
BoöTT7e Weißbier Brauerei 0 Proz. Bing Nürnberg. Metall
und Lackierw. 6 Proz., Chem Jnd. Gelſenk-Schalke
8 Proz., Conſolidation Bergwerk 15 Proz., Deul'ſche
Jute-Spinn. u. Web. 20 Proz., Friſter Akt.Geſ. 16 Proz.,
Greppiner Werke 10 Proz., Königin Marienhütte
0 Proz., Leipziger Bank für Grundbeſitz 4 Proz., Pongs
Spinnereien und Webereien 0 Proz. Ravensberger
Spinnerei 12 Proz., Schimiſchower Port.-Zem.W. 9 Proz.,
Schleſiſche Dampfer Compagnie 2 Prozent, Thale
Eiſenhüttenwerk 16 Proz. Stut'tgarter Straßenbahnen6 Proz, Leisniger Bank 5 Proßz., Spar und Vor
ſchußbank Halle a. S. 416 Proz., Bayer. Granit-
A.G. 10 Proz., Bielefelder mechan. Weberei 1634 Proz.,
Zwickaner Steinkohlenbau- Verein 80 A.

Die ausgezeichnete geldliche Lage in OeſterreichUngarn.
Die öſterreichiſchen und ungariſchen Bankinſtitute, die an

fangs die Feſtſtellung der Rechnungsabſchlüſſe bis nach Beendi
gung des Krieges verſchieben wollten, legten nunmehr größten
teils bereits die Bilanzen für 1914 vor. Dieſe zeigen

ein normales Gepräge. Ueberall werden zu
mindeſt 5 Prozent Dividende ausgeſchütten

Banken wären in der Lage geweſen, das gleiche Er-
is wie im Vorjahre zu verteilen, ſahen jedoch davon ab,

um für alle Zwiſchenfälle der Zukunft ihre Reſerven ent
zu ſtärken. Die Geſchäftsabſchlüſſe und GeGſchäfts

berichte der Banken beweiſen, daß dieſe nicht nur das in ſie
ſetzte Vertrauen vollkommen gerechtfertigt haben, ſondern, daß

ſie auch in der Geſchäftstätigkeit durch den Kriegsverlauf nicht
r lahmgelegt, ſondern im Gegenteil, insbeſondere da

daß die geſamte Monarchie ſämtliche Kriegsbedarfsartikel
unabhängig vom Auslande und im Gegenſatz zu den Dreiver-
bandsmächten im Jnlande erzeugt, neue Jmpulſe erhalten

Die Ernteausſichten in OeſterreichUngarn.
Aus Oeſterreich und Ungarn liegen ſehr günſtige

achrichten über den Saatenſtand vor. Die Ueberwinterung
Saaten dürfte keinen irgendwie nennenswerten Schaden ge

haben. Die Entwicklung der Saaten ſind der Jahreszeit
vollkommen entſprechend. Der Frühjahrsanbau iſt überall in
vollem Zuge; Witterung und Bodenbeſchaffenheit ſind überall
günſtig. Es verdient, hervorgehoben zu werden, daß große
Flächen, beſonders in Böhmen und Mähren, infolge der Ein
ſchränkung des Rübenbaues überwiegend mit Brotgetreide
und Gerſte beſtellt werden. Auch Arbeitskräfte ſind überall
genügend vorhanden. Nach menſchlicher Vorausſicht ſind ſichere
Grundlagen für eine gute neue Ernte in wichtigſten
Getreidegattungen vorhanden.

Naſchinen- und Werkzeugfabrik Akt.-Geſ. vorm. Aug.
Paſchen in Cöthen. Der Geſchäftsbericht für 1914 beſagt, daß die
Geſellſchaft in das Jahr 1914 mit einem ſehr guten Auftra
beſtand eingetreten ſei. Der Ausbruch des Krieges brachte aber
eine weſentliche Veränderung der Verhältniſſe hervor. Umſatz
und Gewinnergebniſſe ſind daher gegen das Vorjahr zurück
geblieben. Die Abſchreibungen ſind in gewohnter Weiſe erfolgt,
die Jnventarbeſtände vorſichtig bewertet. Der Rohgewinn ein
ſchließlich des Gewinnvortrages von 22 719 A beläuft ſich auf
184 078 A. Nach Abſchreibungen und Rückſtellungen in Höhe von
81 684 verbleibt ein Reingewinn von 102 388 Daraus
ſollen 6 (i. V. 9) Proz. Dividende verteilt werden.

Die Mansfeldiſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft
erhielt unter dem Namen: „Kupferbergwerk Prinz Rupprecht von
Bayern“ in der Gemarkung Calbe Bergwerkseigentum im Um

ge von 2,2 Millionen Quadratmeter zwecks Abbaues von
Kupfer, Silber, Blei-, Zink- und Nickelerzen.

Jn Erfurt errichtet die Schwarzburgiſche Landes-
b andk demnächſt eine Zweigniederlafſung.

die Vefrei en Dane der renung von zur Vordas ene e er drhaitssn dee Kerceeee amm
ung erteilte, beſchloß die Geſellſchaft, von der Erſtattung
einer Abrechnung und Abhaltung einer Gene-
ralverſammlung für dieſes Jahr abzuſehen.

Viehmärkte.
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſton am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
29. März 1916. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Och ſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 bäufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis A,
niedrigſter Preis häufigſter Preis C Kälber: 1. Maſt
kälber höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

AG; 2. Saugkölber: höchſter Preis 90 niedrigſter Preis 83
häufigſter Preis 88 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 94
2. Schafe: höchſter Preis 88 niedrigſter Preis 82 häufigſter
Preis 86 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 120 niedrigſter
Preis 108 häufigſter Preis 118

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Eine Anſprache des Königs von Württemberg.
c. B. Stuttgart, 30. März. Bei der geſtern ſtattgefun-

denen Truppenvereidigung hielt der König von Württemberg
folgende Anſprache: „Kameraden! Jhr habt einen heiligen Eid
geſchworen, Eure Pflicht als Soldaten treu bis zum letzten
Atemzug zu erfüllen. Es iſt mir Herzensbedürfnis, in dieſem
feierlichen Augenblick in Eurer Mitte zu erſcheinen und Euch
dem Schutze des Höchſten zu empfehlen. Daß er Euch auf Eurem
neuen Lebensweg und Eurer neuen Pflicht, die an Euch heran
tritt, beſchützen und bewahren möge. Jch weiß, daß es für viele
von Euch ein ſchweres Opfer iſt, aus Eurem ſeitherigen Beruf
herausgeriſſen zu werden, weg von der Familie und allem per-
ſönlich Lieben und Teurem. Aber ich weiß, daß jeder Deutſche
den letzten Blutstropfen einſetzen wird zum Schutze unſeres
angegriffenen Vaterlandes. Jch weiß, daß ich mich ganz auf
Euch verlaſſen kann. Meine beſten, innigſten Wünſche begleiten
Euch. Gott befohlen! Und nun ſtimmt alle mit mir ein in
den Ruf, von dem jedes deutſche Soldatenherz erfüllt iſt: Seine
Majeſtät der Kaiſer, unſer oberſter Kriegsherr und unſer teures
geliebtes Vaterland: Hurra!“

Die Karpathenſchlacht.
c. B. Berlin, 30. März. Der militäriſche Mitarbeiter

des „B. T.“, Major a. D. E. Morath, meldet aus dem k. u. k.
Kriegspreſſequartier: Seit vielen Tagen brennt die Kar
pathenſchlacht. Wenn man auch nicht ſo weit gehen darf,
die Entſcheidung des ganzen Krieges, oder auch nur die des
öſtlichen von dem Ausgange dieſes Kampfes abhängig zu machen,
ſo wird der Sieg in dieſem Ringen zweifellos die Ge-
Famtlage ſtark beeinfluſſen. Man kann auch die
Möglichkeit nicht völlig von der Hand weiſen, daß die politiſche
Lage nach dieſer oder jener Richtung hin ſich anders geſtalten
könnte. Jedenfalls ſprechen für Rußland wohl ppvolitiſche
Gründe mit bei der Wahl gerade dieſes Kampfraumes für eine
Entſcheidung. Die Gedanken eines Teiles der ungariſchen
Intelligenz bewegen ſich, wie ich feſtſtellen konnte, in dieſer
Richtung, und in Wien äußert die Preſſe die gleiche Meinung.
Es liegt Grund genug für die pberſte Heeresleitung vor, den
Durchbruch der Ruſſen in die Ebene Ungarns mit allen ver-
fügbaren Kräften abzuwehren. Oeſterreich- Ungarn hat immer
in der klaren Erkenntnis gelebt und gewirkt, daß Rußland gegen
Galizien marſchierte. Hier lag das Kriegsobjekt für die ruſſiſche
Politik, und folgerichtig für die feindliche Heeresleitung. Die
täglichen amtlichen Berichte haben uns den ganzen Karpathen-
kamm als Brennpunkt der großen xuſſiſchen Durchbruchskämpfe
gezeigt. Mag man nun glauben, daß es Rußlands letzte große
Anſtrengung iſt, die hier lebendig wurde, vder peſſimiſtiſcher den
Boden des Kräftereſervoirs unſerer Feinde noch nicht durch
ſchimmern ſehen, immer hat im langandauernden Kampfe der
Sieg des Augenblicks die höhere Bedeutung. Der Zukunft müſſen
wir die andere Möglichkeit überlaſſen. Deshalb iſt es wichtig
für unſere Verbündeten, daß ſich ein Nachlaſſen der ruſſiſchen
Wucht zeigt. Je breiter der ruſſiſche Druck iſt, deſto bedeutungs-
voller ſind ſeine Ausſichten, je ſchmaler er wird, deſto mehr
nimmt ſeine Gefahr ab. Der nur einzelne Sieg kann ſogar für
den Sieger eine kritiſche Lage bedeuten. Am heftigſten ſcheint
der Feind ſich zwiſchen Lupkow und Uszok durchſetzen zu wollen,
aber noch überſtieg er nicht die Wälle der eigenen Toten. Die
Fortſchritte im öſtlichen Raume des 140 Kilometer langen
Kampffeldes ſind recht erfreuliche. Sie gefährden die ruſſiſche
Zufuhr nach Mittelgalizien und zwingen dieſe zu Umwegen;
ſie verbieten die Verſchiebung der Kräfte zugunſten des Durch
bruchs und beleben die Angriffskraft der verbündeten Armee.

Vom Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm“.
London, 29. März. Die „Times“ veröffentlicht in

einem längeren Telegramm aus Buenos Aires Einzelheiten
über die Taten des deutſchen Hilfskreuzers
Kronprinz Wilhelm“. Die Nachrichten ſtammen von

Paſſagieren des Dampfers „Highland Brae“, der am 14. Januar
genommen wurde. Der deutſche Kreuzer hatte einen Kanonen-
ſchuß auf ihn abgefeuert, der den engliſchen Dampfer zum
Halten brachte. Dann wurde die engliſche Flagge eingeholt und
der Dampfer verſenkt. Kurze Zeit darauf wurde der große eng-
liſche Segler „Wilfr. M.“, der zufällig an die Stelle dieſes Vor
falles gelangt war, vom Kronprinz Wilhelm“ gleichfalls auf-
gebracht und verſenkt. Die Mannſchaften beider Schiffe wur-
den auf den deutſchen Hilfskreuzer hinüber gebracht, wo ſie be-
reits die Offiziere und Mannſchaften zweier anderer Schiffe
antrafen, der „Potaro“, der am 12. Januar in Grund gebohrt
worden war, und des Dampfers „Hemiſphere“, der am 28. De
zember verſenkt worden war. Kurze Zeit darauf wurde noch
ein Viermaſter „Semantha“ gekapert und vernichtet. Alle un
freiwilligen Paſſagiere des deutſchen Hilfskreuzers geben gern
zu, daß ſie an Vord ausgezeichnet behandelt wurden. (T.-U.)

Ruſſiſche Gefangene aus Przemysl neuerlich bei Uszok
gefangen genommen.

Budapeſt, 29. März. „Az Eſt“ meldet aus Ungarn,
daß in den jüngſten Kämpfen bei Uszok zahlreiche Ruſſen
gefangen genommen ſeien, die bereits in Przemysl in Ge-
fangenſchaft geraten waren. Nach der Uebergabe der
Feſtung wurden ſie wieder ausgerüſtet und nach Uszok ge
bracht. Czernowitzer Meldungen zufolge, ſchreiten die
öſterreichiſch- ungariſchen Angriffe fort. Die Truppen
machten bereits in Bojan Gefangene. Die Artillerie be-
ſchießt die feindlichen Stellungen bei Nowo Sielica. (T. U.)

Engliſche Schiffsverluſte.
W. T. B. London, 30. März. Die Admiralität gibt

bekannt, daß in der Woche vom 17. bis 24. März drei
britiſche Schiffe von zuſommen 11650 Tonnen Gehalt von
Unterſeebooten verſenkt worden ſind. Ein viertes Schiff
wurde torpediert, erreichte jedoch den Hafen. Jn der Woche
kamen an und fuhren aus 1430 Schiffe von über je
300 Tonnen Gehalt

nommen wurden, unter dem Verdachte

zwiſchen Mohammedanern und Hindus.

für Mittwoch, 31.
nennenswerte Niederſchläge.

Wie Rußland über Griechenlands Neutralität denkr.
W. T. B. Petersburg, 30. März. Der „Rijetſch“

ſchreibt: Die griechiſche Kriſis kam Rußland ſehr gelegen,
denn in der griechiſchen Preſſe kam deutlich zum Ausdruck,
daß die Griechen ihrerſeits Konſtantinopel für ſich be
anſpruchen und niemals daran denken, Rußland den Beſitz
von Konſtantinopel zu verſchaffen. Jeder, der die An
ſprüche Rußlands auf die Dardanellen kennt, kann deshalb
ſich nur Glück wünſchen, daß Griechenland ſich nicht an der
Eroberung beteiligt.

Ruſſiſche Polizeibeamte als Spione verhaftet.
W. T. B. Kopenhagen, 30. März. Aus Petersburg wird

gemeldet, daß eine Anzahl früherer Angeſtellter des
Polizeidepartements, die in die ruſſiſche Gendarmerie über

der Spionage ver
haftet worden ſei, was großes Aufſehen in Petersburg er
regt habe.

Gärung in Jndien.
W. T. B. Kopenhagen, 30. März. „Berlingske Tidende

meldet aus London, es beſtehe kein Zweifel, daß ſich eine
bedeutende Gärung in Jndien vorbereite.
kam es zu einer aufrühreriſchen Bewegung und im weſt
lichen Pandſchab unter dem Druck der engliſchen Wirtſchaft

Jn Bengalen

lünderungen und Brandſtiftungen, ſowie zu Kämpfenihre Die WeſtminſterGazette betrachtet mit Sorge die Zuſtände und ſchlägt vor,
daß man zur Beruhigung der Inder ihnen Verſprechungen
mache hinſichtlich der Erweiterung der indiſchen Reform
politik nach dem Kriege, da die Jnder jetzt als Mitkämpfer
in Europa ein Recht auf beſſere Behandlung als vorher
durch die Engländer erworben hätten.

Wetterbericht.
ttervorherſage des offiziellen WetternachrichtendienſtesWnttarde März: Zeltweiſe wolkig, mäßig warm ohne

M

Verantwortlich: ß
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertleches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Ängzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

c

Berliner Handels Gesellschaft.
Bilanz vom 31. Dezember 1914.

Soll. uKassaKonto 11 o 90 50Deutsche Kriegs-Schatzanweisungen 9 978 292 50
Effekten-Konto

a) Preubische Konsols u. Deutsche Reichsanleihe

Versochiede n.Effekten-Report-Konto
Reports und Lombardvorschüsse auf Effekten

Dauernde Beteiligungen bei Banken und Bank-
tirmen

2 066 290 05
31 650 555 15

62 031 931

9991 807 18
Wsebsel. Kont

Grundstücks-Konto 3309366 41Bankgebäude 53767 219 04
ontokorrent-Konto

Devbitoren 238 281 590 6355

T Haben. JKommandit-Kapital-Konto 140 000 0000Reservefonds 34500Tratten-Konto 118516 211 91Kontokorrent-Konto

Kreditor enGewinnanteil-Konto
262 950 859 45

Rückständige Gewinnanteile 46 050Talonsteuer-Rücklage 40 000Gewinn und Verlust-Konto
Reingewinn W 6 382 301 5055 T S är

Gewinn- und Verlust- Rechnung vom 31. Dezember 1914.
r

Soll.
Verwaltungskosten 2577 409 9Steuern 1004 260 82Reingewinn e l 7 8 e l u J e 6 382 301 59

9963 971 45

Haben. e 2 5271594 45Vortrag aus 1911
Zinsen- Ertrag abzüglich der gezahlten Zinsen und

Ertrag der Wechsel einschlieblich der Kurs-
Differenzen auf Devisen und Sorten abzüglich
der gezahlten Zinsen und des Diskonts auf den
Bestand

Provisionen

8846 624 14
4 845 752 3

13 963 971 4

4 000 000

9963 97145

Berliner Handels Gesellschaft.
Fürstenberg. Herbst [279

Amtliche Bekanntmachungen.
n Bekanntmachung.

1. unter den Kühen des Gutsbeſitzers Heinrich-Schwerz,
2. bei einer Kuh des Gutsbeſitzers Hoffmann- Zwintſchöna
3. bei vier Kühen der Firma Knauer, Beil Co.-Gröbers

die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, wird über die ge
nannten Geböfte die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 abge-
druckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges außer
Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 29. März 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Haase., Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Betr. Anzeige von Wohnungsveränderungen in den ſtädtiſchen

Brotmarken-Ausgabeſtellen.
Wohnungsveränderungen ſind bei der nächſten Entnahme von

Brotmarken der bisherigen Ausgabeſtelle mitzuteilen. Die
Ausgabe von Brotmarken erfolgt alsdann künftig in der Brot
markenAusgabeſtelle, zu deren Bezirk die neue Wohnung
gehört. Die Straßen, die zu den einzelnen Ausgabeſtellen ge
hören, ſind Anfang März in den Zeitungen veröffentlicht wordenein gleiches Slenhenvergeichuſs liegt in jeder ſtelle aus.

C Halle, den 20, Märg 1015.

Hiervon werden für Kriegsschäden und Kriegs-
lasten abgesetzt

Nr. 6182.



Statt jeder besonderen Meldung 1075
Am 27. März erlitt den Heldentod für sein Vaterland nach Gottes

unerforschlichem Ratschluß mein inniggeliebter guter Mann, der treusorgende
Vater unserer Kinder, unser lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn und Schwager,
der Kaufmannn Max LeiberLeutnant d. L. im Inf.- Regt. Nr. 36.

Ritter des eisernen Kreuzes.

Im tiefsten Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen
Emmi Leiber geb. Kohl

Merseburgerstr. 14. Herbert u. Joachim.

Heute nachmittag 5 Uhr entschliet sanft nach Kurzew, schwerem
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser guter treusorgender Vater,
Schwieger- und Grossvater, Bruder und Schwager, der

Königliche Amtsrat

Fr. Teute
im Alter von 64 Jahren.

In tiefer Trauer
Johanne Teute geb. Sohöndube,
Ida Bardenwerper geb. Teute
Wilhelm Teute, Oberleutnant, 2. Zt. im Heer
Berta Teute geb. Rath
Lotte Teute geb. Sohaeper
Hennig Bardenwerper, Büschdort
Gustav Teute, Halle a, S.

und 5 Enkelkinder.
Domaine Jerichow, den 28. März 1915.

Am 27. d. Mts. verschied leider allzufrüh mein lieber Bruder und Sozius, Herr

Sigismund Windesheim.
Nicht nur das verwandtschaftliche Verhältnts, sondern auch die seit mehreren
Jahrzehnten vereint ausgeführte geschäftliche Tätigkeit bildete zwischen uns die
enge Zusammengehörigkeit, s0 daß der Verlust für mich der schmerzlichste und
unersetzlich ist.
Alle, die den Verewigten kannten, werden mir dies nachzuempfinden vermögen.
Halle a. S., den 29. März 1915.

2813] Max Windesheim.

Gestern am 39. d. Mts. entschlief sanft nach Kurzem Krankenlager
meine liebe Mutter

Emilie Maaß
geb. Franze,

Marie Drewes geb. Maaß.
Die Trauerfeier findet am 31. März im Trauerhause, Wilhelmstr. 22 II,

vormittags um 11/3 Uhr statt. Die Beisetzung erfolgt auf dem PFriedhote
zu Macheln am 1. April, nachwittags um 3 Uhr.

nadiehs öolaohui,
Gr. Steinstr. 14

u des nächsten Kursus

Anfang Mai, [2168
Schüler- Pension.

p. Lebrer nimmt3 Schüler in Penſion zuhlecttreng Angebote unter

B. E. 4 an Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 4. (2790

Statt besonderer Meldung. [2815
à Ein sanfter Tod erlöste gestern Abend 7 Uhr unsern

geliebten Vater, den Rentier

Louis Spengler
von seinen langjährigen, mit großer Geduld ertragenen
Leiden im fast vollendeten 78. Lebensjahre.

Halle a. S., Wettiner Str. 29, am 30. März 1915.

Die trauernden Kinder.
Die Beerdigung findet am Karfreitag, nachm. 2 Uhr, von
dem Trauerhause aus nach dem Stadtgottesacker statt.

we Kann

W WBleyles
Knaben-

Nach drei Tagen hat Gott unseren kleinen

Wolfgang
wieder zu sich genommen. [2818

Bochum, den 28. März 1915.
Gerhard Werther und Frau

Erna geb. Roemer.

2188) Niederlage bei
H. Sohnee Nachf.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Katalog gratis.

Noeu, sofort anbrenn- u. auslösch-

Nach Gottes unerforgonlfchem Ratschlusse starb
für sein Vaterland, welches
in einem Peldlazarett in
unser hoffn
Bruder und Schwager, der et amInstitut der Tierärztlichen H

er treu geliebt, am 27. März
Ungarn 29. Lebensjahrevoller, heißgelebter, v hn,

enischochschule zu e 3
Dr. Gurt Schlemmer,

Veterinär d. R., Ritter des Eisernen Kreuzes
und des Friedriohskreuzes.

In tiefstem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen
Gröbzig und Pibenstock (Erzgeb.)

Tierarzt Schlemmer u. Frau Emma
geb. Richter,Kuthe Keßbler geb. Schlemmer,

Georg KeßSler. [1073

Statt Jeder besonderen Meldung.
Heute morgen 5 Uhr entschlief sanft nach langem,

schweren Leiden mein herzensguter Mann, unser treu-
sorgender Vatoer,
Brudoer, der Juwelier

Walther
im 62. Lebensjahre

e Wiegervater, Grossvater und

Hempel

In tiefer Trauer
Emma MWempel S Dünnhaupt
Walther Hempe

Feldez. Zt. im
Zahnarzt,

pisebett v p. G
argarete Hempe esemannund 2 Enkelkinder. Se

Halle a. S., Halberstadt, den 30. März 1915.
Von Beileidsbesuchen bitten freundlichst abzusehen.

Franz NRiepelt

Sehirmfabriß v
Reinsckmieden 6 KFingang Steinstr.

Gegr. 1854. Telef. 2486.

Grosse Auswahl Billigste Preise.
arterre-Wohnung,

5 Räume, Küche, Jnnenkloſett und Zubehör, groß. Garten zur
Pypenub uns ſofort oder ſpäter zu vermieten. Preis 625 Mk.

Niemeverfſtr. 23 I. links.

Hochherrſchaft!i

zum Teil auch

che Wohnunn,

geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 r Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
S vreks Warmwaſſerr

bat (ſelbſttätig), Staubſ
ünſtige Lage, nahe

verſorgung ſowie Heizung,
ſauger, elektr. Licht, Gas 2c.

Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.Zu erfragen Salieſ e Zeitung

Zum Umeuge
Prols wert

Beleuchtungs- Gegenstände

(2817

Elektrisch-, Gas usw,
Kronen-Zuglampen in Messing

und Eisen
geschmackvoll modern

Neu Mundusglühlicht in jeden
Graetzinbrenner einzuschrauben

ca. nur Gasverbrauch
kompl. m. Montage MK. 1,65

ErsatzteileReparaturen, vernickeln
Auffrischen älterer Lampen

bare Acyteleen-lampen
Carbid-Stalllaternen

Sperzialität: Spiritus-Beleuchtung

Gustav Rensch, r
Zrennscheren

zum Wellen und Kreppen
sehr billig.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.C itsgl. des Rab.-Spar-Ver. J

Gaspendel
von 7950 II. an

rose, S Gr. Sandberg 8,

Bekanntmachung.
An alle diejenigen, welche für

Leiſtungen irgend welcher Art aus
dem am 31. d. Mts. zu Ende

Verwaltungsjahr an die
andesheilanſtalt zu Nietleben

b. Halle a. S. Forderungen haben
oder noch bis dahin gewinnen,
er 38 mit Rückſicht auf den bevor
ſtehenden Jahresabſchluß der
Anſtaltskaſſe hiermit das drin-
gende Erſuchen, ihre bezügl. Rech-
nungen ungeſäumt, ſpäteſtensaber bis zum 5. April d. Js. hierher

m irirri r [2725ietleben, den 26. März. 1915
Die Direktion

In Nenaulagen ſowie Jnſtand-
tn von Gärten l ſich

Bo2759) Große Brunnenſtr. 65 II.

Sr. freibändige Verkauf der
in mei ner

Rambouillet-
Stammschäferei

auf dem Rittergute Delitz am
Berge und in der

VollblutHampshiredown-
Stammzucht

meines Fltrgutee Beuchlitz
vom Jahrgange 1914 aufgezogenen

Zuchtböcke
hat begonnen.

We rer Auskunft wendeman ſich an den Züchter, Herrn
Oekonomierat Ad. Heyne,
Schäfereidirektor in Winters-
dorf S. A. oder an meine
nach Benkendorf, Poſt Delitz
am Berge.

Königl. Amtsrat
802 Dr. Max von Fimwermann,

ivilgericht.v Rabatt n arken.
Ben(Station e Sauſtedter Bahn). W

r

Stufenleitorn
Stufe 70 Pfg.

O. F. Ritter,Leipzigerstrasse 90.itsl. v Rab.-Spar-Ver.

Sautkartofeln.
Findlays Swhi Kidney;

Richters Rheingon Salad,

Up to date, Daber, Vöhms
Gehei wrut Hags;

Späte:
vöhm Haſſo

offeriertA. Koitel,
Spickendorf, Stat. Rieaberg

Saatkartoffeln,
J e Roſen, Kaiſerkrone,e Jris, frübe Odenwälderlane, Wobltmann, mbonum, auch in S Poſten
gegen Kaſſe oder Nachnahme
Louis Iugel, Wittenberg.

1 Brut- Maſchine
neu, für 100 Eier, billig zu ver
kaufen, ferner (2801
1 Caden-Vorbau

Eiche, auch yaſſent Laube,
2 Wände à 2 Wände à 4 wlang, zu verk. Offert. unt. D.
601 an Ann.- Exped. Gründler.
Rathausſtr. 13 a.
Achtung Geht hinans in den

Wald und pflanzt
Kiefernpflanzen

Die beſten und tig ſten Kiefern-aus naragtſe ert deutſchen

Samen hat billigſten Preiſe
abzugeben die Forſtbaumſchule
von Karl Kloss, Liebenwerda
(Provinz Sachfen). (770

Verlangte Perſonen

Suche zur Faigäertreavrg
ev. Dauerſtellung für ſofor:
einen älteren ene peictor (9890

ür größeres pe t or
für r t ten und Ge ailtsanfokuve
ſind zu ſenden unter Z. s. 4188
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Jüngerer (1074Verwalter
für Hof und r zum baldigen
Antritt on pt.
G. Schreiber u. Sohn, Nordhauſen
Verheirateten Pferdeknecht

bei hohem r 33 ſucht
ſofort Rudol v Ifandhk,2788) Holleben, Wilhelmſtr. 18
Städtiſcher Arbeitsnachweis,

Salzgrafenſtraße 2.
Kostenlose Vermittlung
von Arbeit jeder Art für Arbeit-

eber und Arbeitnehmer.
Geöffnet gntag bis Freitag

8--1 und 3--6 Uhr,Sonnebends von 8-2 r.
Fernſpr. wenn Abe 2286.

weibliche 3850.
Perſonen Angebote

Landwürt.,
verh., 47 J. 2 Kinder, ſucht geſtütz
auf gute Zeugniſſe und 14 jährigeEigenpraxis ſofort Stellung a s
möglichſt ſelbſtändiger Beamter.War bis jetzt in W San
uud Braunſchweig t khedRätter., Eſched e

Prov. Hannover.
anſtänd. Mädchen, 19 alt

welches plätten u. weißnähen kann,
ſucht z. 15. April od. ſpät. gute Stell.
Gefl. Anfragen erbeten an (1066
L. Schulz, Roßlau, Mittelſtr. 46.

gteinwoe 16
I. Etage, 7 Wer mmer, Bad
Gas, elektr. t, e Zubehör,
Balkon n. d. Waiſenhausgarten,
zu vermieten. (8190
Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten

n r d. Fäts äter zu verm.
äheres Baubüro leiten 3. 2190

Mietgeſuche

Möbl. Simmer,
W rraße rm 4. geſuch

Zimmer m
lavier gebe Vorzug. Angeb. a

Rvs5ger bei K. ZergiebePoſtſtraße 9 Olga
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